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Heute wird Nr. 65 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik, ausgegeben. Inhalt: 1) Das Eiſenbahn⸗Monopol im Verhältniß 
Paſſagieren dritter Klaſſe. 2) Correſpondenz aus Breslau, Striegau, Sprottau, Süberberg, aus der Provinz, Groß⸗Ujeſchütz. 


Inland. 


Berlin, 13. Auguſt. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Superintendenten Petzold 
in Muskau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen; den ſeitherigen Land- und Stadtgerichts⸗Rath, 
Ritterguts⸗Beſitzer Kü h na ſt auf Domkau, zum Land⸗ 
Rath des Kreiſes Oſterode, im Regierungs⸗Bezirk Kö⸗ 
nigsberg zu ernennen; den bisherigen Juſtiz-Kammer⸗ 
Direktor Kunowski in Schwedt als Direktor an das 
Land⸗ und Stadtgericht in Landsberg a. d. W. zu ver⸗ 
fegen und denſelben zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath für 
den Landsberger Kreis; ſo wie an der Stelle des bis⸗ 
herigen Konſuls von Köpff in Venedig den Ban⸗ 


quier J. Treves zu Allerhöchſtihrem Konſul daſelbſt 
zu ernennen. 


I 


30 e dern a. D. Auguſt Roſt, zur 

ichen in Mähren, iſt unter dem 10ten 
Auguſt 1844 ein Patent auf eine Vorrichtung zum 
Abwiegen der Eiſenbahnwagen, in der durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, auf 
fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang der Monarchie ertheilt worden. 


Das 29ſte Stück der Geſez⸗Sammlung, wel⸗ 
ches heute ausgegeben wird, enthält unter Nr. 2483 
die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 27. Juni d. J., 
betreffend die Publikation und Einführung der Kriegs⸗ 
Artikel. — So wie die von des Königs Majeſtät un⸗ 
ter demſelben Tage ertheilten Kriegs⸗Artikel für das preu⸗ 
Bifhe Heer; und die Allerhöchſte Verordnung über die 
benalbung derſelben, insbeſondere der darin vorheſchrie 
bn erf. — Nr. 2484 die Alechächſte Ka 
wan vom 18. Juli d. J., betreffend die allge⸗ 
geg uns zur eidlichen Vernehmlaſſung als 

N hrengerichtlichen Unterfuhungs: Sachen. — 
© 95 1 Alerhöchſten Verordnungen vom 20. Juli 
d. J. über 45 Ehrengerichte; und über das Verfahren 
der Ehrengerichte bei Unterfuhung der zwiſchen Offi: 
zieren vorfallenden Streitigkeiten und Beleidigungen, 
ſo wie über die Veſttafung des Zweikampfes unter 
Offizieren. f 


Angekommen: Se. Excellenz der Geh. Staats⸗ 


und Miniſter der geiſtl ichen, Unterrichts- und Medizi⸗ 
nal⸗Angelegenheiten, Dr. Eichhorn, von Halberſtadt. 


x Berlin, 13. Aug. Wunderliche Gerüchte find hier 
in dieſem Augenblick über die Perſon unſers bei Ihnen 
anweſenden Polizeidirektors Dunker im Umſchwung. Es ſoll 
ein Attentat auf ſein Leben gemacht ſein und nach einer, 
wiewohl beſtrittenen Verſion, ſogar nicht ohne Erfolg. 
Da Sie an der Quelle ſitzen, ſo würden Sie vielleicht 
gut thun, etwas Genaueres über dieſe Gerüchte zu ver⸗ 
offentlichen. Gewiß find dieſelben grundlos und Sie 
können uns die Urſachen des Mißverſtändniſſes ſelbſt 
aufweiſen.) — Für die Induſtrieausſtellung häufen ſich 
die Einſendungen jetzt ſo ſehr, daß es in den koloſſalen 
Räumen des Zeughauſes abſolut an Platz gebricht, Al⸗ 
les aufzuſtellen. Freilich werden einzelne Gegenſtände 
viel Raum einnehmen; ſo ſah ich z. B. geſtern eine 
prachtvolle Equipage abliefern. Vor dem Zeughauſe 
herrſcht jetzt ein unabläſſiges Gedränge, ſowohl durch 
die ſich häufenden Transporte, wie durch die ſchaulu⸗ 
ſtige Menge veranlaßt. Beſonders ſieht man viel Ma⸗ 
ſchinen eskortiren, an denen eine reiche Auswahl in 
Ausſicht ſtehen fol. Der Regierungs-Kommiſſar Herr 
v. Fiebahn iſt mit der größten Hingebung beſchäftigt, 
Alles auf das Beſte und Anſprechendſte zu arrangiren; 
er bringt vom Morgen bis zum Abend im Zeughauſe 
zu. Unter den Fremden, welche zur Eröffnung der 
Ausſtellung hier eingetroffen find, bemerkt man Englän⸗ 
der und Franzoſen, namentlich Eifäffer. 


2 Serlin, 13ten Auguſt. Die Aktien⸗ 
1085 macht einen abermaligen Verſuch, ſich ihren 
bisherigen apathiſchen Zuſtänden zu entwinden. Nach: 
neee beſchränkteſten Umfag die Courfe aller 
Papiere fortwährend reagitt hatten, ja bei einigen bis 
hinter pari — fangen fie ſeit vorgeſtern an ſich ſehr 
merklich zu heben, ein Umſtand, der entweder in der 
eintretenden Kaufluſt feine Urſache oder feine Wir⸗ 
kung aufzuſuchen hat. Diesmal jedoch gebührt den 
9 
) Herr Dunker foll geſtern Abend einer Vorſtellnng im 

hieſigen Theater beigewohnt haben. Von einem Atten⸗ 
tate irgend einer Art weiß man in Breslau nichts. 
Red. 


zu den 
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B reslauet Aktienmännern das Verdienſt, durch irgend 


eine moraliſche Kraftäußerung den todtähnlichen Starr⸗ 
krampf gebrochen zu haben, deſſen Banden die Aktien⸗ 
börſe, ſeit der letzten Kataſtrophe, ſich zu entziehen nicht 
mehr vermocht hat. Es iſt unzweifelhaft, daß die gu⸗ 
ten Courſe der vorigen Woche, die von Breslau hier 
anlangten, einen weſentlichen Theil zu dieſem Um⸗ 
ſchwung der Dinge beigetragen haben. 


6 Berlin, 13. Auguſt. Es hat ſich hier ein Ver⸗ 
ein aus mehreren höchſten Staatsbeamten, Banguiers, 
Kaufleuten und Bürgern zur Un terſtützung der Ueber⸗ 
ſchwemmten in Oſt⸗ und Weſtpreußen gebildet. An 
deſſen Spitze hat ſich der Kriegsmi niſter v. Boyen ge⸗ 
ſtellt und veranlaßt, daß zunächſt 10,000 Thaler aus 
Staatsmitteln zur bezweckten Unterſtützung bewilligt 
wurden. Die Folgen der beifpiellofen Ueberfluthungen 
laſſen ſich noch nicht überſehen, jedenfalls aber werden 
ſie an Größe dem Hamburger Brande nicht nachſtehen, 
der in allen Theilen Deutſchlands die allgemeinſte, that⸗ 
kräftigſte Wohlthätigkeit hervorrief. Hier, wo es gilt, 
ein vaterländiſches Unglück von derſelben Größe zu 
mildern. ſcheint ſich nicht fo viel und fo lebhafte Theil⸗ 
nahme zu bethätigen. Man hofft, daß es noch kom⸗ 
men werde und auch die 10,000 Thaler aus Staats⸗ 
mitteln eben nur der erſte Anfang ſind. Vielleicht würde 
die Seehandlung gut thun, von ihren, in ungeheu⸗ 
ren Maſſen todt lieg enden Kapitalien einen guten Theil 
lebendig zu machen und den Unglücklichſten Kapitalien 
ohne Zinſen oder doch gegen geringere, als es im 
Privatleben möglich iſt, vorzuſchießen und zu lei⸗ 
hen. Das wäre eine wahre Ser = Handlung. 
Die großen Maſſen werden weniger kräftig ſein, 
mit wohlthätigem Sinne die That gehörig zu verbin⸗ 
den, ſo daß man von amtlichen Seiten beſonders da⸗ 
hin wird wirken müſſen, möglichſt viel baare Unter⸗ 
ſtützungen aus Staatsfonds mobil zu machen. Die 
Berliner hier waren etwas ſtutzig, als ihnen bekannt 
gemacht ward, wo überall Beiträge angenommen wür⸗ 
den, ohne daß man großartige Exempel ſtatuirt ſah.— 
Der aus Südamerika zurückgekehrte, berühmte Reiſende 
Schomburg hat eine Menge todte und lebendige Be⸗ 


reicherungen der Naturwiſſenſchaft mitgebracht und ei⸗ 


nige feltene Thiere dem „zoologiſchen Garten“ geſchenkt. 
Dieſer „zoologiſche Garten“ macht hier viel Redens. 
Man würde gut thun, das Inſtitut zu einer Privat: 
anſtalt zu machen, da die Entrees, der Semmelverkauf 
im Garten für die Thiere, die Anweiſung, wie Trink⸗ 
gelder gezahlt werden ſollen (Voſſ. Zeit. vom 13. 
Auguſt) u. ſ. w. für eine Staatsanſtalt um ſo übler 
klingen, als es für alle übrigen wiſſenſchaftlichen und 
Kunſtanſtalten des Staates bisher durchweg als Regel 
und Pflicht galt, kein Entree, keine Trinkgelder u. ſ. w. 
zu nehmen. Der Staat kann und darf nichts au⸗ 
ßerhalb des Volkes ſein und ſich am Wenigſten als 
etwas Beſonderes und Gegenüberbeſtehendes auf Kon⸗ 
kurrenz und Privatinduſtrie einlaſſen, wie es im Gro⸗ 
ßeu durch die Seehandlung und Bank, und im Kleinen 
durch den zoologiſchen Garten geſchieht. — Als ein 
Beweis vieler Mißverhältniſſe, in welchen der Staat 
geiftige Intereſſen begünſtigt, iſt vielfach das Volksſchul⸗ 
lehrerweſen beſonders und der Etat des Kultusminiſte⸗ 
riums (der geringſte von allen) überhaupt zur Sprache 
gekommen. Ein ganz ſpezielles Exempel liefert unſer 
franzöſiſches Theater, ein nobler Luxusartikel, der als 
aller volksthümlichen Elemente baar, am Wenigſten auf 
Opfer von Seiten des Staates Anſpruch machen kann. 
Es beſteht ſeit 15 Jahren und hat, amtlich erwieſen, 
während dieſer Zeit über drittehalbhundertauſend 
Thaler baare Zuſchüſſe erhalten; dabei hatte das fran⸗ 
zöſiſche Theater kontraktlich Haus, Dekorationen, Heiz 
zung, Kapelle, Garderobe und alle ſonſtigen Requiſiten 
und Tageskoſten frei. Das königl. deutſche Theater 
brauchte dazu jährlich 18 bis 20 Tauſend Thaler. 
Es verurſachte jährlich im Durchſchnitt 40,000 Thaler 
mehr Ausgaben, als es einnahm. Der Kontrakt 
mit Herrn Delcour geht im Juni 1845 zu Ende 
und die Generalintendanz verlangt mit Recht, daß von 
dieſer Zeit an der Luxusartikel eines franzöſiſchen Thea⸗ 
ters mehr auf eigene Kraft angewieſen werde und 
aufhöre, eine fo furchtbar ausſaugende Schmarotzer⸗ 
pflanze der deutſchen Bühne zu ſein. 


Wie aus wohlunterrichteter Quelle verlautet, iſt 
man in Neapel entſchloſſen, gegen die bekannten 
revolutionairen Umtriebe und die Eingefangenen 
die ganze Strenge des Geſetzes walten zu laſſen. — 
Das gewaltige Wort: „Sanguine fundata est, san- 
guine coepit, sanguine sucerevit, sanguine finis 
erit“ ſcheint auch auf die Revolution angewendet wer⸗ 
den zu können. In der letzten Predigt, die Luther 
wenige Tage vor ſeinem Tode in Eisleben gehalten, 
kommt eine Stelle vor, die unſerem Dafürhalten nach 
das Tiefſinnigſte über das heutige Verhältniß der Macht 
zu den ſyſtematiſchen Revolutionairen und der Revolu⸗ 
tion enthält, und wir wollen den Paſſus in einem Aus⸗ 
zuge hierherſtellen. Er lautet: „Die Böſen ſind gleich 
wie die ſchönen Diſteln, ſo unter dem Korn ſtehen, 
und haben viel ein herrlicher Anſehen wie das Korn. 
Sie haben feine grüne Blätter, ſchöne braune Köpfe, 
wachſen, blühen und glühen wie eine ſchöne Metze, ſind 
roth, ſchön und ſtark, dagegen das liebe Korn keine 
ſchöne Geſtalt hat, ſondern ganz bleichgeel im Felde 
ſteht, daß, wer beides nicht kennt, wohl einen Eid 
darauf ſchwören möchte, derweil die Diſteln mitten 
unterm Korn ſtehen und ſich ſo dick und breit machen, 
daß ſie oft das Korn unterdrücken, es müßten ſehr gute 
nützliche Blumen und Kraut ſein. Aber es ſind nur 
ſtachlichte Diſteln, Niemandem nütze, und wo man ſie 
nur angreift, ſtechen ſie einem in die Hände, Diſteln 
ſind es und bleiben Diſteln, Diſteln ſind ſie und blei⸗ 
ben Diſteln, und iſt nichts an ihnen zu beſſern, bis 
ſo lange der Schnitter über ſie kommt und ſchneidt ſie 
abe und macht dem Teufel einen Kranz daraus. Das 
Korn bleibt allein Herr im Hauſe. Alſo können wir 
die Böſen auch nicht allein ausrotten, und wenn wir 
fie alle wollten rein ausjäten, fo rauften wir fie ohne 
Schaden der andern nicht aus. „Darum müſſen wir 
ſie leiden, doch nicht alſo, daß fie über uns regieren. 
Im weltlichen Regimente geht es auch alſo zu, daß 
große Untreue unter Bürger und Bauer iſt. Die Kö⸗ 
nige, Fürſten und Herren wollten dem Uebel gern ſteuern 
und wehren, können es aber doch nicht dahin bringen. 
Es iſt oft zu Hofe oder in einer Stadt ein Bube im 
Rath, der die Stadt in merklich Verderben führt und 
viel Schaden thut; aber obgleich man ſeiner doch gern 
los wäre, ſo hat er ſich doch ſo hineingeflochten, daß 
man ihn nicht ohne großen Schaden auf ein Eil ab⸗ 
ſetzen kann; oder man muß etwas anders anſehen, darum 
man ihn leidet, weil mans ſonſt nicht beſſern kann... 
Der Fürſt muß ſagen: dem wollt ich wohl ſteuern, 
aber ich muß den geringen Schaden um eines größern 
Schaden willen tragen und dulden. So er doch weiß, 
daß er das Schwert von Gott habe, das Böſe zu ſtra⸗ 
fen. Doch um Aergeres willen und um großen Scha⸗ 
den zu verhüten, muß er der böſen Leute kleinen Scha⸗ 
den dulden, wenigſtens eine Zeit lang.... Schon die 
Heiden haben geſagt, daß weltliches Regiment und Herr⸗ 
ſchaft gleich einem Menſchenkorper, der zween oder drei 
Schwären hat. Wie thut man ihm da? Soll man 
fie ausſchneiden, auf daß man ihrer los werde und das 
Böfe hinwegkomme? Nein, traun! denn damit ſouſt 
du wohl den ganzen Leib verderben und töbten, ſondern 
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laß fie ſtehen und ausſchwären bis zu feiner Zeit. Wo] den Vereinigten Staaten hin. Die Nachrichten 


man die Böſen ohne Schaden und Nachtheil nicht kann 
los werden, muß man fie dulden bis zu feiner Zeit.. 
Man muß im Regiment die Böſen auch dulden und 
leiden, allein daß die Lehre rein behalten werde. So 
rein können wir nichts machen, als hättens die Tau⸗ 
ben verleſen, bis zum jüngſten Tage, da wird es rein 
werden und das Unkraut gar abgeſchnitten und ewig⸗ 
lich verbrannt werden. Amen.“ — Studire man dieſe 
überaus merkwürdige Stelle eifrig, und man wird in 
ihr Lehren praktiſcher Politik finden, die, wenn fie an 
geeigneter Stelle angewendet worden wären, Europa 
vor großem Unglück bewahrt hätten! Da kommt aber 
der unſelige Fanatismus dazwiſchen, das dunkle Gefühl 
einer durchgreifenden, antirevolutionairen Miſſion, und 
man will es fo rein machen, als hättens die Tauben 
verleſen, um mit Luther zu reden. Die Politik König 
Friedrich Wilhelm's III. und Metternich's ſeit 1830, 
der Revolution gegenüber, findet ihren Commentar und 
ihre geiſtige Erklärung in jener gleichſam propheti⸗ 
ſchen Luther'ſchen Predigt; und ſie, deren ſtrikte An⸗ 
wendung auf die Kämpfe der neueſten Zeit wohl Jeden 
überraſchen wird, erweiſt aufs neue, wie die Geſetze 
ordnender, vorausſchauender Klugheit in dieſer wandel⸗ 
baren Welt ein ewiges Gepräge tragen und, einmal 
ausgeſprochen von großen oder doch von verhängniß⸗ 
ſchweren Geiſtern, ihre Geltung und Anwendungsfähig⸗ 
keit für die fernften Jahrhunderte behalten. (D. A. 3.) 


Köln, 8. Auguſt. Die einfachſchöne, leider nur 
zu kurze Rede, die der geiſtvolle Canonicus Dr. Smets 
am 30ſten v. Mts. im Münſter zu Aachen gehalten 
hat, um Gott für die Erhaltung des Königs zu dan⸗ 
ken. Nachdem der Redner — mit dem bedeutſamen 
Spruche beginnend: „Fromm und wehrhaftig ſie 
ſchützet den König“ — von der Dankbarkeit gegen 
Gott, von dem Gefühl der Freudigkeit über die Er⸗ 
haltung des Königs und der Königin geſprochen, fährt 
er fort: „Und doch vermögen wir einem Gefühle der 
tieſſinnigſten Wehmuth uns nicht zu erwehren, doch 
iſt es gleichſam unſere Pflicht, uns dieſem Gefühle nicht 
zu entziehen, wenn wir bei dem Gedanken an dieſes 
ſchreckliche Ereigniß, an die fluchbeladene, ſchwarze That 
des Mordverſuches gegen den Landesvater, in das 
Herz des Königs blicken, wenn wir die Gedanken 
und Geſühle erwägen, die in dieſen jüngſten Tagen 
ſeinen Geiſt und ſein Herz beſchäftigten, und nun be⸗ 
denken, daß gegen dieſes Hanpt, das ſolche Gedanken 
trug, gegen dieſes Herz, das ſolche Gefühle hegte, die 
Meuchelwaffe niedriger Rachbegierde gerichtet war. — 
Wenige Tage vorher beging der König, der dankbarſte 
Sohn, in kindlicher Seelentrauer den Gedächtnißtag 
an das Hinſcheiden der herrlichſten Mutter, der hohen 
königlichen deutſchen Frau, der unvergeßlichen Königin 
Louiſe, ſo gern der Schutzgeiſt Preußens genannt; 
wenige Tage vorher ließ der König des Reiches erſtes 
Waffenhaus einrichten zur Schauſtellung des Gewerb⸗ 
Fleißes Preußens und eines großen Theiles des gemein⸗ 
ſamen deutſchen Vaterlandes, gleichſam ſinnbildlich dem 
Auslande zeigend, daß Wehrhaftigkeit, Gewerbfleiß und 
Wohlſtand Hand in Hand bei uns gehen; wenige Tage 
vorher erließ der König ein Edikt zum Schutze eines 
Naturproduktes unſeres Landes gegen das Ausland; 
wenige Tage vorher ſandte der König Boten nach jener 
Provinz, woher wilder Aufruhr ertönte und die Weh⸗ 
klage des Mangels und Elendes erſcholl, auf daß er⸗ 
forſchet werde, was zu des Volkes Wohl und Beſten 
wahrhaft gereiche; wenige Tage vorher ſicherte der Kö⸗ 
nig der katholiſchen Bevölkerung der Hauptſtadt des 
Reiches Grund und Boden zur Ertichtung eines zwei⸗ 
ten katholiſchen Gotteshauſes zu und erfreute ſo die 
Herzen aller feiner katholiſchen Unterthanen; und in 
dem Augenblicke, wo der König ſich rüſtet zur Kaiſer⸗ 
Fahrt, um dem Urenkel der großen Maria Thereſia die 
Hand zum fernern Freundſchaftsbunde zu reichen, da 
tritt die Privatrache, wo die Verblendung des Einzelnen 
ſich nicht über die Wohlfahrt des Allgemeinen zu vergeſſen 
vermag, da tritt, als grauenvolles Geſpenſt, die perſonifizirte 
Erbſünde Deutſchlands, die traurige Sucht, das 
Ausland nachzuahmen, getrieben bis zur Nachah⸗ 
mung des Höllenwerkes, des Mordverſuches gegen den 
König — dem Haupte, dem Herzen des Landesvaters 
entgegen und will frevelhaft ein Leben in der Kraft 
des Mannesalters enden, daß dem königlichen Jüng⸗ 
linge ſchon die göttliche Vorſehung ſchirmte, als er in 
der Opferſchlacht von Lützen, den feindlichen Kugeln 
nicht weichen wollend, zur beſorgten Umgebung die un⸗ 
vergeßlichen Worte ſprach: „Ein preußiſcher Prins 
weiß, wo ſeine Stelle iſt.“ 


Aachen, 10. August. Unſere Befürchtungen find 
eingetroffen. Es ſcheint nach den neueſten Nachrichten 
aus Frankreich und Belgien kaum mehr zu bezweifeln, 
daß unſer germaniſches Nachbarland ſich durch 
einen Handels vertrag an Frankreich anſchlie⸗ 
ßen wird. Wir enthalten uns heute jeder Reflexion 
über dies Ereigniß, und weiſen nur gleichzeitig auf den 
bevorſtehenden Traktat Englands mit Han⸗ 
novec, wie auf die unverhehlte und patriotiſche 
Freude der hanſeatiſchen Blätter über das 
vorläufige Scheitern unſeres Traktats mit 
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aus Paris mögen zugleich die beſte Antwort auf die 
Angriffe ſein, welche einzelne benachbarte Blätter gegen 
unſere früheren Artikel über dieſe Angelegenheit gerich⸗ 
tet haben. (Aach. 3.) 
Die „Königsb. Zeitung“ enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: „In Berückſichtigung der beklagenswerthen 
Verluſte, welche für einen großen Theil der Provinz 
durch die Witterung dieſes Sommers herbeigeführt ſind, 
hat der Ober-Präfident der Provinz unter meiner, des 
kommandirenden Generals, Zuſtimmung Sr. Majeftät 
dem Könige den allerunterthänigſten Antrag vorgelegt, 
die Landwehr von der dießjährigen großen Uebung des 
erften Armee = Corps huldreichſt zu dispenſiren. Die 
Allerhöchſte Entſcheidung Sr. Majeſtät des Königs ſteht 
zu erwarten. — Inzwiſchen hat der Herr Kriegsmini⸗ 
ſter, General der Infanterie, von Bopen dem Anträge 
gemäß genehmigt, daß die Zuſammenztehung der Land⸗ 
wehr⸗Bataillons und Eskadrons des erſten Armee⸗Corps 
und der beiden Garde⸗Landwehr⸗Bataillons Königsberg 
und Graudenz zur diesjährigen großen Uebung bis zum 
Eingange der Befehle Sr. Majeſtät ausgeſetzt werden 
ſoll, und die Mannſchaften bis dahin ungeftört in ihren 
häuslichen Verhaͤltniſſen zu belaſſen find. Die Kom⸗ 
mandeure der Landwehr: Bataillone, fo wie die Land⸗ 
räthe ſind hiernach ſofort mit Anweiſung verſehen wor⸗ 
den. — Wir beeilen uns, dieſe Beſtimmung zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß der Provinz zu bringen. 
Königsberg, den 10. Auguſt 1844. 
Der kommandirende Gene⸗ Der Ober⸗Präſident der 
ral des 1. Armee⸗Corps Provinz Preußen. 
Dohna. In Vertretung 
von Raumer.“ 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 10. Auguſt. Unvergeßlich in den An⸗ 
nalen des Eklektiſchen Freimaurerbundes bleibt der ge⸗ 
ſtrige Abend, an welchem einer der geiſtreichſten Fuͤr⸗ 
ſten unſerer Zeit, der Prinz von Preußen, Protek⸗ 
tor ſämmtlicher k. preußiſchen Logen, die Arbeiten der 
hieſigen Freimaurerhalle Sokrates zur Standhaf⸗ 
tigkeit mit ſeiner Gegenwart erfreute. Schon in vo⸗ 
riger Woche ward mehreren Gliedern der hieſigen gro⸗ 
ßen Mutterloge des E. Fr. B. die Ehre einer Audienz 
bei dem durchlauchtigſten Protektor, in welcher Höchſt⸗ 
derſelbe mit eben ſo viel Geiſt als kenntnißreicher Tiefe, 
ganz übereinſtimmend mit den Anſichten der erſteren, 


über Zweck und Weſen jenes Inſtitutes ſich ausſprach. 


Am geſtrigen Abende, würdig empfangen von dem Vor⸗ 
ſtande oben genannter Loge, wohnte der durchlauchtigſte 
Prinz einer maureriſchen Aufnahme bei und ſprach am 
Schluſſe derſelben in einer ganz frei improviſirten, treff⸗ 
lichen Rede ſein beifälliges, motivirtes Urtheil über die 
Arbeiten ſelbſt, ſo wie über den Geiſt und die Rich⸗ 
tung, welche in ihnen walten, aus. Heil dem Fürſten, 
der in jedem Verhältniſſe, in welchem er von der Vor⸗ 
ſehung zu wirken berufen ward, als leuchtendes Vor— 
bild ſich darſtellt! — Den Nachmittag deſſelben Tages 
hatten Se. k. Hoh. in der Villa des Hrn. Moritz 
v. Bethmann ein Diner anzunehmen geruht, dem 
Se. Exc. der k. preuß. Bundestags⸗Geſandte, Graf 
v. Dönhoff, fo wie mehrere andere Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps mit ihren Damen beiwohnten. 
Nach der Tafel nahm der k. Prinz die ſchöne Garten⸗ 
anlage des Hrn. v. Bethmann in Augenſchein. Se. 
k. Hoh. befinden ſich ſeit heute bereits auf der Rel 
nach England. — Fürſt Michael Obrenewitſch 
iſt heute hier eingetroffen und im Gaſthaus zum „Rö⸗ 
miſchen Kaiſer“ abgeſtiegen. C. J.) 


Oeſterreich. 


Der „Oeſterreichiſche Beobachter“ berichtet über die 
Ankunft unſers Königs: „Wien, 12. Auguſt. Se. 
Majeſtät der König von Preußen ſind geſtern Abends 
gegen 10 Uhr, in der kurzen Zeit von etwas mehr als 
15 Stunden, aus Iſchl, von wo Allerhöchſtdieſelben 
an dieſem Tage um halb 7 Uhr Morgens aufgebrochen 
und auf dem Schienenwege von Gmunden nach Linz 
gefahren waren, ven da an Bord des Dampficiffes 
der k. k. öſterreichiſchen privil, erſten Donau⸗ npf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaft „Ludwig“ zum Beſuch des kaiſer⸗ 
lichen Hofes im erwünſchteſten Wohlſein hier eingetrof⸗ 
fen. — Da Se. Majeſtät ſchon früher erwartet wur⸗ 
den, hatte ſich bereits in den Nachmittagsſtunden am 
Landungsplatze in Nußdorf und auf dem Wege, der 
von da nach der Stadt führt, eine große Volksmenge 
verſammelt, die der Ankunft des Monarchen harte, um 
ihn mit um fo herzlicherem Jubel zu begrüßen, je freu- 
diger die Empfindung war, die auch hier, wie in allen 
Gauen Deutſchlands, die glückliche Rettung des Lebens 
Sr. Majeftät und Ihrer erlauchten Gemahlin erzeugt 
hatte. — Se. Majeſtät der König fuhren von Nuß⸗ 
dorf in einer ſechsſpännigen Hof⸗Equipage in die Stadt, 
wo Allerhöchſtdieſelben in dem Hotel Ihres außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters am 
hieſigen Hofe, General⸗Lieutenant Freiherrn v. Canitz, 
welcher den König auf der Reiſe von Iſchl hieher be⸗ 
gleitet hatte, abgeſtiegen und daſelbſt übernachteten. — 
Heute Vormittags wurden Se. Majeſtät der König 
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durch einen Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers, Aller⸗ 
höchſtwelche von Schönbrunn in die Stadt gefahren 
waren, überraſcht; bald darauf fuhr der König nach 
Schönbrunn, um Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und 
der Kaiſerin, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Mutter, und 
den übrigen hier anweſenden Mitgliedern der kaiſerlichen 
Familie, ſeinen Beſuch abzuſtatten, und ſpeiſte dann an 
der kaiſerlichen Familientafel in gedachtem Luſtſchloſſe, 
welches Se. Majeſtät während Ihres, leider nur ſehr 
kurzen Aufenthaltes in dieſer Kaiſerſtadt, bewohnen wer⸗ 
den. — Abends wurde zu Ehren der Anweſenheit des 
erlauchten Gaſtes eine theatraliſche Vorſtellung auf dem 
Schloßtheater zu Schönbrunn gegeben.“ } 

Se. Durchlaucht der Fürſt von Metternich, 
Haus⸗, Hof⸗ und Staatskanzler Sr. k. k. Majeſtät, 
ſind heute Nachmittags von Iſchl hier angelangt. 

Nuß land. 

„Warſchau, 12. Auguſt. Vorigen Montag ge: 
gen Abend brachte eine Staffette aus Zawichoſt die be⸗ 
unruhigende Nachricht, daß wiederum die Weichſel be⸗ 
trächtlich im Steigen ſei, die auch die Regierung bal⸗ 
digſt durch die öffentlichen Blätter bekannt machen ließ. 
Glücklicherweiſe ſind wir diesmal mit der Furcht davon 
gekommen, denn es zeigte ſich hier bei der Weichſel 
keine merkliche Veränderung. Sie iſt nun ſo ziemlich 
wieder in ihre Ufer zurück gekehrt. Ader jetzt zeigen 
ſich nun auch die furchtbaren Verwüſtungen, welche der 
Strom angerichtet hat, in ihrer ganzen traurigen Größe. 
Viele Wege ſind auch dadurch völlig unbrauchbar ge⸗ 
worden und ob man gleich thätig iſt, an deren Wie: 
derherſtellung arbeitet, ſo iſt dadurch doch die Commu⸗ 
nication ſehr geſtört und erſchwert, was mehr oder wer 
niger durch das Austreten der Gewäſſer, im ganzen 
Lande der Fall iſt. Wir haben dadurch Mangel an 
Zufuhre und theure Zeit. In Plock hat die Weichſel 
ebenfalls ſehr großen Schaden gemacht, und aus Galli⸗ 
zien wird über die Verwüſtungen geklagt, welche dort 
der Dnieſter, Stryia und andere Flüſſe angerichtet ha⸗ 
ben. Der hieſige Comitat thut zur Unterſtützung der 
Unglücklichen unſerer Gegend, was nur in ſeinen Kräf⸗ 
ten ſteht, aber feine Mittel find im Verhältniſſe der 
Noth doch viel zu beſchränkt. Ende voriger Woche be⸗ 
trug der geſammelte Unterſtützungs-Fond etwa 49,000 
Fl. Zu dem Unglück der Ueberſchwemmung geſellt ſich 
nun noch die fortdauernde ungünſtige Witterung. Seit 
unſerm letzten Berichte haben wir nur 2 Tage ganz 
ohne Regen gehabt, an allen übrigen brachten gegen 
Abend Gewitter davon ſtets mehr oder weniger. Wel⸗ 
chen hindernden und auch in Hinſicht der Qualität nach⸗ 
theiligen Einfluß dieſe auf die Aernte hat, kann man 
ſich leicht denken. Man iſt auch wegen den Kartoffeln, 
dieſer Hauptnahrung unſeres Landmannes wie überhaupt 
der ärmeren Klaſſe, in großen Sorgen. Die von der 
Oberweichſel hier eingetroffenen Galeeren (offene ziemlich 
große, aber ungeſchickte Schiffe) mit Getreide haben das 
Anſehen ſchöner Wieſen. An den Ufern der Weichſel 
in Danzig lagern über 18,000 Laſten Weizen, welche 
wegen der Witterung nicht zu Boden gebracht, ja nicht 
ausgeladen werden können, und fortwährend Schaden 
erleiden. Unter dieſen Umſtänden kann es nicht auffal⸗ 
len, daß ſich auch beſorgliche Stimmen wegen möͤgli⸗ 
550 Falliſſemente hören laſſen. Lange hat Polen durch 

ale nicht fo gelitten, als dieſes Jahr. Ein 
miniftratiom als In Faaker eee ee 
1 eit erfreut, die mit ener⸗ 
aan nach Migge en Thätigkeit den Uebeln 
it e f 3 
wöchentlichen Marktpreiſe 0 2 nf vor: 
N 14% orſez Weizen 
289% Fl, Roggen 1475 Fl., Gerſte 1 1%, Fl, Has 
fer 8%, Fl., Erbſen 14 7 Fl., Kartoffeln 6 Fl a 
für den Garniz Spiritus unverſteuert 3% Fl. (In 
ruſſiſch Litthauen unverſteuert % Fl) — Letter Cours 
der Pfandbriefe 981%, und 99 pt. 


Großbritannien. 


London, 7. Aug. Der Bericht der geheimen 
Poſt⸗ Comité des Unterhauſes über Verletzun 
des Briefgeheimniſſes, den unſere Blätter jetzt ebenfalls 
mitiheilen, iſt viel ausführlicher, als der von der Co⸗ 
mité des Oberhauſes erſtattete Bericht. Er umfaßt eis 
nen viel größern Zeitraum und geht weit mehr auf das 
Detail der Unterſuchung ein. Aber auch in ihm herrſcht 
der Tendenz vor, das was geſchehen iſt, möglichſt zu 
Mißbragen und den Gedanken an den ſtattgehabten 
tes N des den Staatsſekretären zugeſtandenen Rech⸗ 
beſonder en Hintergrund zu drängen, wie er denn ins⸗ 
tracht ko die Beantwortung der hauptſächlich in Be: 

e menden Frage, ob d lichen Beſtimmun 
gemäß in der ge, ob er geſetz ichen Beſtimm 9 
daß für jeden en Zeit die Regel beobachtet ſei, 

3 zelnen Brief, der eröffnet werden follte, 
ein beſonderer Befehl erl 
laßt. Der Bericht nen werde, auf ſich beruhen 

1 * beginnt mit einer auf Aktenſtücke 
begründeten Geſchichte der Entſtehung und Fortbild 
des Poſt⸗Inſtituts in England a weißt meh daß 
die Regierung von Anfang an die Ueberwachung der 
Privat⸗Korreſpondenz, ſo weit dieſelbe im wirklichen oder 
auch nur angeblichen Staatsintereſſe nöthig erſchienen 
ſei, als ein Attribut des Poſtregals betrachtet und gel⸗ 
tend gemacht habe, ja, daß von dem Parlament ſeldſt 
zu Cromwells Zeit, dieſe Ueberwachung der Privat⸗ 
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Korreſpondenz unter Hauptvortheilen, welche das Poſt⸗ 
regal darbiete, aufgezählt worden ſei. Deſſenungeachtet 
und obgleich zahlreiche Beweiſe vorliegen, daß auch nach 
Cromwells Zeit, bis zur Regierung der Königin Anna, 
die Verletzung des Briefgeheimniſſes auf der Poſt häufig 
vorgekommen iſt, war doch die oft erwähnte Akte aus 
dem neunten Regierungsjahre der Königin Anna das 
erſte Geſetz, welches der Regierung eine beſtimmte Auto⸗ 
riſation zur Ausübung des bis dahin nur de facto be⸗ 
ſtehenden Rechtes der Brieferbrechung gab, wobei daſ⸗ 
ſelbe freilich zugleich in beſtimmte Schranken gewieſen 
wurde. Jenes Geſetz aus dem Jahre 1711 aber, das 
die Brieferbrechung auf der Poſt nur für den Fall ei⸗ 
nes zu dem Behufe von einem der Staatsſekretäre er⸗ 
laſſenen Spezialbefehles (warrant) erlaubt, hat feine 
Geltung bis auf den heutigen Tag erhalten, denn es 
iſt ſeinem Weſen nach unverändert in alle ſeitdem er⸗ 
laſſene, die Organiſation des Poſtdepartements betreffende 
Akten aufgenommen worden. Auf dieſe Weiſe iſt er⸗ 
mittelt worden, daß die Zahl der in der Periode von 
1799 bis 1844 erlaſſenen warrants 372 beträgt, welche 
folgendermaßen Elaffifizire werden: Angelegenheiten der 
Bank von England 13, Falliſſements 2, gemeine Cri⸗ 
minalverbrechen 144, Hochverrath, Aufruhr ꝛc. 77, 
Kriegsgefangene 13, Zolldefraudationen 5, verdächtige 
Korreſpondenz mit dem Auslande 20, Briefe, die den 
Schreibern zurückgegeben worden (2) 7, kopirte Adreſſen (2) 
1, nachgemachtes Frankirzeichen 1, unbeſtimmt 89. Aus 
einer Liſte der Unterſchriften, welche die warrants tra⸗ 
gen, ergiebt ſich, daß die Staatsſekretäre des Innern 
und Aeußern, ohne Ausnahme der Partei, bis auf die 
neueſte Zeit herab, ſich dieſes Mittrls bedient haben, 
um den Inhalt von Privatbriefen, welche von Intereſſe 
zu ſein ſchienen, zu erfahren. Die Lord Palmerſton, 
Melbourne und John Ruſſell figuriren auf derſelben ſo 
gut wie der Herzog v. Wellington, Sir James Gra⸗ 
ham und Sir Robert Peel. Aus der letzten Zeit hebt 
die Comité 5 Falle hervor, welche beſonders in Bes 


u une 


tracht kommen, weil fie während der jüngften Verhand⸗ 


lungen im Parlament beſonders beſprochen worden ſind, 
und die nächſte Veranlaſſung zu der Einſetzung der Co⸗ 
mité ſelbſt gegeben haben. Dieſe Fälle find: 1) der 
Erlaß von Warrants auf Veranlaſſung der Arbeiter: 
Unruhen in den Fabrikdiſtrikten im Jahre 
1842. Es wurde damals ein Poſtbeamter, mit einem 
warrant des Miniſters des Innern verſehen, nach den 
Fabrikdiſtrikten geſchickt, um die Briefe von 6 bei den 
Unruhen betheiligten Individuen zu öffnen. Ihm wur⸗ 
den ſpäter noch zwei warrants nachgeſchickt; die drei 
warrants zuſammen betrafen die Briefe von 17 Per⸗ 
ſonen, welche ſämmtlich ſpäter vor der wegen der Un⸗ 
ruhen angeordneten Spezial⸗Commiſſion in Anklageſtand 
verſetzt, und der Mehrzahl nach auch verurtheilt worden 
ſind. In ähnlicher Weiſe wurde 2) bei den Unru⸗ 
hen in Wales (dem Rebekka-Aufſtand) im Herbſt 
1843 verfahren. Ueber den 3. Fall, die Erbre⸗ 
chung der Briefe Mazzini's, ſagt der Bericht 
Folgendes: „Der britiſchen Regierung wurden hohen 
Orts Mittheilungen des Inhalts gemacht, daß Ver⸗ 
ſchwörungen, deren Mittelpunkt Hr. Mazzini ſei, auf 
britiſchem Boden entworfen würden, um eine Inſur⸗ 
rektion in Italien zu veranlaſſen, und daß dieſe Inſur⸗ 
rektion, falls ſie einen gefährlichen Charakter annehmen 
ſollte, wegen beſonderer politiſcher Umſtände den Frieden 
von Europa ſtören würde. Die britiſche Regierung, er⸗ 
wägend, in welcher Ausdehnung die britiſchen Intereſſen 
bei Aufrechthaltung des Friedens betheiligt ſeien, erließ 
nach ihrem eigenen Ermeſſen, und nicht auf Betrieb ir⸗ 
gend einer fremden Macht, einen Befehl zur Anhaltung 
und Erbrechung der Briefe des Hrn. Mazzini. Die dies 
fen Briefen entnommene Auskunft, ſo weit fie der briti⸗ 
ſchen Regierung geeignet ſchien, jene Pläne zu vereiteln, 
wurde einer fremden Macht mitgetheilt; aber die auf 
ſolche Weiſe mitgetheilte Auskunft war nicht von der 
Beſchaffenheit, die Sicherheit irgend eines Individuums 
in dem Bereiche jener fremden Macht zu gefährden, 
und hat ſie auch nicht gefährdet; auch iſt es jener 
Macht nicht mitgetheilt worden, durch welche Mittel 
und aus welcher Quelle jene Auskunft erlangt worden 
iſt.“ Der auf die Briefe Mazzini's bezügliche war- 
Junt wurde am 1. März d. J. erlaſſen, und am 3. 
Es: wieder zurückgenommen. Der 4. Fall betrifft die 

ortefpondenz der HH. Worcell und Stoltz⸗ 
mann, wegen welcher ein Befehl erlaſſen wurde, der 
vom 17. April d. J. bis zum 20. Juni in Gültigkeit 
blieb. Der 5, Fall endlich bezieht ſich auf einen am 
3. Juni d. J. erlaſſenen und am 13 Juni kaſſicten 
warrant der wegen Erbrechung aller an Hrn. Gro⸗ 
dicki in Paris, und ein anderes im Auslande lebendes 
Individuum gerichteten Briefe erlaſſen worden iſt. 
„Dieſe beiden warrants (Nr. 4. u. 5)/ fagt die Co⸗ 
mité, „waren auf Urſachen baſirt, welche mit der dem 
Schutze Englands anvertrauten perſönlichen Sicherheit 
eines fremden Souverains verknüpft ſind. Dem Er⸗ 
achten Ihrer Comité zufolge, wurde unter ſo ganz be⸗ 
ſondern Umſtänden felbft ein geringer Argwohn der Ge⸗ 
fahr einen Miniſter berechtigen, außerordentliche Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu ergreifen. Die Comité hat indeß 
nicht in Erfahrung gebracht, daß ſich in den angehal⸗ 
tenen Briefen irgend etwas gefunden hat, um die 


Herren, welche die Comité nur ſehr ungern nam⸗ 
haft gemacht, irgend etwas gefunden hat, ſie 
zu incriminiren. Die Comité iſt der Meinung, 
daß es wünſchenswerth iſt, wen ſie erklärt, daß die 
oben erwähnten drei warrants (die unter Nr. 3, 4 u. 
5 angeführten) die einzigen warrants ſind, welche die 
jetzige Regierung in Betreff der Erbrechung der Briefe 
von Ausländern erlaſſen hat.“ — Nach Beendigung 
dieſer hiſtoriſchen Ueberſicht (die ſich indeß nur auf 
Großbritannien bezieht) berichtet die Comité über die 
Art und Weiſe, in welcher die warrauts ausgeſtellt 
und zur Ausführung gebracht werden, zu welchem 
Zwecke ſie dieſelben in zwei Klaſſen theilt, in die auf 
reine Criminalverbrechen und die auf politiſche Anſchläge 
bezüglichen warrants. Die erſteren werden in Folge 
eines Geſuches der betreffenden Behörde an das Mini⸗ 
fterium des Innern von dieſem letztern erlaſſen, das 
Geſuch ſelbſt aber zunächſt an den Unter⸗Staatsſekretär 
in dieſem Miniſtrrium gerichtet, der darüber an den 
Miniſter berichtet. Die zweite Klaſſe der warrants er⸗ 
läßt der Miniſter des Innern nach eigenem Gutdün⸗ 
ken. Daß, wie behauptet worden iſt, ganze Poſtbeutel 
vor der Briefausgabe dem Miniſter des Innern zur 
Unterſuchung übergeben worden, hat ſich als unbegrün⸗ 
det erwieſen, wiewohl in früheren Zeiten unter Umſtän⸗ 
den die Abſendung ganzer Poſten nach beſtimmten Or⸗ 
ten oder Ländern unterſagt worden iſt, ſo im Jahre 
1807 der nach Hamburg beſtimmten Poſt; Fälle der 
Art ſind indeß von 1799 bis 1844 nur 7 vorgekom⸗ 
men. Im Allgemeinen findet ſich die Comité zu der 
Bemerkung veranlaßt, daß ſowohl in Betreff ſolcher 
ganz außerordentlichen Maßnahmen, als bei dem Erlaß 
der einzelnen warrants die betreffenden Miniſter wäh⸗ 
rend des laufenden Jahrhunderts nach denſelben 
Grundſätzen der Mäßigung und der alleinigen Rück⸗ 
ſicht auf das öffentliche Wohl zu Werke gegangen find, 
was ſich ſchon daraus documentire, daß die auf Crimi⸗ 
nalverbrechen bezüglichen warrants zwei Drittheile der⸗ 
ſelben betragen und daß im Dutchſchnitt alljährlich 
überhaupt nicht mehr als 8 warrants erlaſſen worden 
find. Was die Ausführung der warrants betrifft, fo 
werden die erbrochenen Briefe, wenn nicht ausdrücklich 
etwas Anderes beſtimmt wird, nach der Benutzung wie⸗ 
der verſiegelt und ohne ein Merkzeichen, daß ſie geöff⸗ 
net worden ſind, weiter befördert. — Nach einem kur⸗ 
zen Berichte über die in Irland erlaſſenen Warrants, 
welche faſt ausſchließlich behufs der Aufdeckung von Cri⸗ 
minalverbrechen erlaſſen worden, gelangt die Comité zu 
ihren Schlußfolgerungen. Dieſelben gehen im Weſent⸗ 
lichen dahin, daß 1., was die auf Criminalverbrechen be⸗ 
züglichen waxrants betrifft, zwar deren Erfolg ſich im 
Einzelnen nicht nachweiſen laſſe, dieſelben indeß ſchon 
der Natur der Sache nach wenig Anſtoß erregen; 
2. aber, fo weit die wegen politiſcher Anſchläge erlaſſe⸗ 
nen warrants in Betracht kommen, daß der Nutzen 
derſelben unter Umſtänden ſich wohl nicht in Abrede 
ſtellen laſſe, und daß, wenngleich die Publicität, welche 
die Sache jetzt erlangt habe, diejenigen, welche ſich 
ſtaatsgefährliche Angelegenheiten mitzutheilen haben, 
künftighin zu größerer Vorſicht auffordern werde, doch 
eine gänzliche Aufhebung der jetzt den Staatsſecretairen 
zuſtehenden Befugniſſe, allzugroße Sicherheit für ſtaats⸗ 
gefährliche Umtriebe zu Wege bringen würde. Die Co⸗ 
mité überläßt es daher dem Ermeſſen des Unterhauſes, 
ob eine Abänderung in den beſtehenden Geſetzen in die⸗ 
ſer Beziehung nothwendig erſcheine, oder ob es nicht 
vielmehr, wohin ſich ihre eigene Anſicht neigt, zweckmä⸗ 
ßig ſei, den Staatsſecretairen die Ausübung der ihnen 
jetzt zuſtehenden Befugniß, wie bisher unter ihrer per⸗ 
ſönlichen Verantwortlichkeit zu belaſſen. (Börſen⸗H.) 

London, 9. Auguſt. Die hieſigen Blatter enthal⸗ 
ten in einem Berichte über die Oberhausſitzung 
vom 8. d. Mts. eine durch den Marquis von Nor⸗ 
manby provocirte Erklärung Lord Aberdeens über 
die otaheitiſche Angelegenheit, der zufolge das 
Miniſterium ſich entſchloſſen zu haben ſcheint, eine ent⸗ 
ſchiedene Haltung in dieſer Sache anzunehmen. Der 
Miniſter ſpricht zwar wieder viel von den Kriegs⸗Par⸗ 
teien, welche in beiden Lindern ſich geltend zu machen 
ſuchen, er iſt bemüht, den Streit in Otaheiti als einen 
Zwiſt darzuſtellen, bei dem die beiderſeitigen Regierun⸗ 
gen als ſolche ganz unbetheiligt ſind; er äußert ſich 
endlich dahin, daß Mäßigung im Verein mit Feſtigkeit 
und der Gerechtigkeit der erhobenen Anſprüche bei dem 
Verkehr mit Frankreich überhaupt vorherrſchen müſſe, 
aber zugleich erklärt er, im Widerſpruch mit ſeinen 
früheren Aeußerungen, „daß er keinen Unterſchied darin 
finde, ob Herr Pritchard zur Zeit der ihm zu Theil 
gewordenen Mißhandlung engliſcher Conſuls geweſen ſei 
oder nicht, daß er ihn als einen engliſchen Unterthan 
betrachte, der auf den Schutz ſeiner Regierung Anſpruch 
habe, und daß er dafür halte, die Behandlung, welche 
er erfahren habe, erfordere das Einſchreiten der briti⸗ 
ſchen Regierung.“ Man ſcheint den Herzog von 
Wellington als den Urheber dieſer entſchiedeneren Hal⸗ 
tung Lord Aberdeens anzuſehen. Das Oberhaus hat 
ſich heute bis zum 2., das Unterhaus bis zum 5. Sep⸗ 
tember vertagt. i 

Nach dem „Globe“ haben mehrere in London und 
Paris wohnende polniſche Flüchtlinge bei dem Kaiſer 
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von Rußland während deſſen Aufenthalts in London f gen werde, den Kaifer für Abd⸗el⸗Kader im Stiche zu 


ſchriftlich um die Erlaubniß zur Rückkehr nach Polen 
nachgeſucht. Am 31. wurden die in London wohnen⸗ 
den Petenten auf die Kanzlei der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft berufen und erhielten dort eine verſiegelte fchrift- 
liche Antwort, in welcher ihnen die nachgeſuchte Er: 
laubniß unter der Bedingung ertheilt wurde, daß ſie 
ſich zuerſt nach Holland und von dort direkt nach Kowno 
in Polen begeben ſollen, um ſich einer Unterſuchung zu 
unterwerfen, nach deren Beendigung ihnen der Aufent⸗ 
halt in Polen geſtattet werden ſoll, ſobald ſich ergiebt, 
daß ſie ſich außer der bloßen Betheiligung am Auf⸗ 
ſtande keines anderen Verbrechens ſchuldig gemacht 
haben. Die Meiſten haben die Begnadigung unter 
ſocher Bedingung zurückgewieſen. 


Frankreich. 


Paris, 8. Auguſt. Es ſind Nachrichten aus Ca⸗ 
dir und Gibraltar vom 29. Juli eingetroffen. Die 
franz. Flotte lag noch in dem erſteren Hafen vor An⸗ 
ker und die engliſche in dem letztern. Das von dem 
Generalkonſul Frankteichs an die marokkaniſche Regie⸗ 
rung gerichtete Ultimatum wurde am 26. nach Larache 
überbracht und dem Paſcha dieſer Stadt zugeſtellt, wel⸗ 
cher es unverzüglich an den Kaiſer abgehen laſſen ſollte. 
Es wurde füc Ertheilung einer Antwort eine Friſt von 
acht Tagen bewilligt; es ſollte dieſelbe am 2. Auguſt 
abgelaufen fein. Da Abderrhaman ſeit dem 18. Juli 
in Fez, einer Stadt im Norden ſeines Reiches, einge⸗ 
troffen ſein ſollte, ſo wurde jene Friſt für zureichend 
erachtet. Hat ſich der Kaiſer bis zu dieſem Datum 
nicht in kategoriſcher Weiſe über die Genugthuungen 
und Garantien, welche Frankreich in Betreff Abd⸗el⸗ 
Kaders zu fordern berechtigt iſt, ausgeſprochen, ſo wird 
der Prinz von Joinville am 2. Auguſt mit ſeinen 
ſämmtlichen Streitkräften unter Segel gegangen fein, 
um gegen die Seeplätze Larache, Mogador und Rabat 
zu agiren. Die Offiziere und Matroſen waren an Bord 
ihrer Schiffe conſignirt, um zur Abfahrt in jedem Au⸗ 
genblicke bereit zu ſein. Der Prinz und die Mann⸗ 
ſchaften befanden ſich im beſten Geſundheitszuſtande. — 
In Algeſiras fuhren die Spanier Kanonen, Munitio⸗ 
nen und Kriegsvorräthe aller Art nach Ceuta einzu⸗ 
ſchiffen fort. Ein Theil der zur Bildung des Expedi⸗ 
tionscorps beſtimmten Truppen war bereits angelangt. 
Man ſah in Algeſiras der Ankunft des Generals Villa⸗ 
longa entgegen, welcher mit dem Commando dieſes 
Corps betraut iſt. — Dem „Toulonnais“ wird aus 
Oran vom 24. Juli berichtet, der Prinz von Joinville 
habe ſich für den Augenblick darauf beſchränkt, die Blo⸗ 
kade der Häfen Marokko's zu verfügen, um den Mau⸗ 
ten alle Zufuhr von Waffen und Munition feewärts 
abzuſchneiden, und es werde von den franzöfifchen Däm⸗ 
pfern eine ſehr ſtrenge Ueberwachung den Küſten ent⸗ 
lang gehandhabt. — Das „Journal des Debats“ bringt 
ſolgende Mittheilung: „Ein Adjutant des Prinzen von 


Joinville, ein Schiffslieutenant an Bord des „Suffren“, 


auf welchem der Prinz ſeine Flagge aufgezogen, iſt 
heute (7.) in Paris eingetroffen; er überbrachte Depe⸗ 
ſchen für die Regierung und kam direkt von Cadix, 
von wo er am 28. Juli Abends abgereiſt war. Nach 
dem, was von den von dieſem Offizier überbrachten 
Nachrichten verlautet hat, verſicherte man, der Sohn 
des Sultans habe den Auftrag, gegen den Abd-el⸗Ka⸗ 
der zu ziehen, ihn zu verfolgen und gefangen zu neh⸗ 
men, wenn er es vermöchte. Wenn die Befehle des 
Kaiſers wirklich ſo förmlich waren, und wenn ſein 
Sohn zu auftichtigem Vollzuge derſelben geneigt ift, fo 
würden die Differenzen zwiſchen Frankreich und Ma: 
rokko bald erledigt fein. Man wird jedoch dagegen be⸗ 
merken, daß die heute von dem „Meſſager“ veröffent⸗ 
lichte Depeſche des Marſchalls Bugeaud (f. Paris in 
der geſtrigen Nummer dieſ. Ztg.) in dieſem Betreffe 
weit weniger genau iſt und die Worte des Kaiden Ha: 
mida eine ſehr wenig befriedigende Zweideutigkeit ha⸗ 
ben.“ — Es herrſcht, wie man ficht, eine arge Ver⸗ 
wirrung in den Nachrichten, die aus Marokko her⸗ 
gelangen; wann die von dem Marſchall Bugeaud direkt 
eingefandten Depeſchen friedlich lauten, fo find die Mit: 
dungen von den Küſten des Barbareskenſtaates im Ge⸗ 
gentheile ſehr kriegeriſcher Art; und fo umgekehrt, wann 
die von dem Prinzen von Joinville ausgefertigten Ber 
richte beruhigend ſind, ſo laſſen die von der marokka⸗ 
niſchen Landgrenze abgehenden Mittheilungen kaum et⸗ 
was anderes, als Krieg erwarten. Man ſollte daraus 
faft folgern, daß dieſem ſteten Widerſpruche ein von 
der marokkanischen Regierung geſchickt befolgtes Syſtem 
zu Grunde läge, darauf berechnet, durch einander wider⸗ 
ſprechende Gerüchte und Angaben die Lands und Sce⸗ 
Stteitkräfte Frankreichs beſtändig in der Schwebe zu 
halten. So hält man denn auch die Nachricht, daß 
der Sehn Abderrhamans den Auftrag habe, gegen Abd⸗ 
el⸗Kader ſelbſt zu kämpfen, und ihn gefangen zu neh⸗ 
men, wenn er es vermöchte, nur für eine ſchlau 
erſonnene Ausflucht, die ſich ſchwerlich beftätigen dürfte. 
Wäre dies aber auch der Fall, ſo würde es doch noch 
ſchr die Frage fein, ob Abderchaman hinlängliche Kraft 
befüße, 
mirtheilungen aus 
religiöſe Fanatismus 


Marokko laſſen beſorgen, daß der 
der Marokkaner dieſe dazu brin⸗ 


ponirt. 


um über den Emir obzuſiegen. Alle Privat⸗ ben, hat dieſer ihnen als 
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laſſen. — Nach einem Berichte aus Saint:Marie, in 
der Bai von Cadix, kam der Prinz von Joinville am 
25. Juli in jenen Hafen, um einem Stiergefechte bei⸗ 
zuwohnen. Der erſte Eſpada zeichnete ſich bei dieſem 
blutigen Spiele in ſolchem Grade aus, daß ihm der 
Prinz feine Börſe mit 40 Piaſtern zumarf. 

Die Sprache der engliſchen Blätter in Bezug auf 
die taitiſche Frage hat ſich bedeutend geändert. Die 
Mäßigung, welche ſie jetzt beobachten, ſteht in auffal⸗ 
lendem Kontraſte zu der herausfordernden Heftigkeit, 
von der ſie noch vor einigen Tagen übermäßige Pro⸗ 
ben gegeben. Die franzöſiſchen miniſteriellen Blätter 
ſcheinen daraus folgern zu wollen, daß die durch die 
neueſten Vorgänge erregte Differenz zwiſchen den Ka⸗ 
binetten von Paris und London in gütlicher Weiſe 
werde beigelegt werden. 

Alle von der Civilliſte für die Reiſe des Königs 
nach England gemachten Anbeſtellungen müſſen zwiſchen 
dem 25. und 28. d. Mts. abgeliefert ſein. Der Hof 
wird ſich in den erſten Tagen des Septembers nach 
Eu begeben und der König ſich zu Treport nach Eng⸗ 
land einſchiffen. 

Neue kommerzielle Arrangements zwiſchen Frank⸗ 
reich und Belgien ſind ihrem Abſchluſſe nah. In Be⸗ 
zug auf dieſe Angelegenheit waren ſeit der letzten An⸗ 
weſenheit König Leopold's in Paris Unterhandlungen 
im Gange. Es werden die beiden Regierungen zu 
gleicher Zeit Ordonnanzen erlaſſen, um die verabredeten 
Modifikationen der beiderſeitigen Zolltarife in Wirk⸗ 
ſamkeit treten zu laſſen. Belgien wird unter Anderem 
den Zoll von franzöſiſchen Baumwollegarnen und Baum⸗ 
wollegeweben um 30 Prozent herabſetzen und den Zoll 
von engliſchen gedruckten Baumwollegeweben um 50 
Prozent erhöhen. 

Paris, 9. Auguſt. Die franzöſiſche ZpCt. Rente, 
heute an der Börſe anfangs etwas ſchwach, hob ſich 
zuletzt wieder. Es verbreitete ſich nämlich das Gerücht, 
es ſei in Marſeille, wie der Telegraph gemeldet habe, 
dieſen Morgen ein Schiff eingetroffen, von welchem 
nachſtehende Depeſche überbracht worden wäre: „Nach 
einem Beginne von Feindſeligkeiten habe der Kaiſer 
von Marokko einen Waffenſtillſtand von dem Prinzen 
von Joinville verlangt, zu dem ſich der Paſcha von 
Larache habe verfügen ſollen, um über die Bedingun⸗ 
gen zu unterhandeln.“ — Der Umſatz war übrigens 
an der Börſe im Allgemeinen nicht von Belang. 

Der König hat dieſen Vormittag in Neuilly eine 
Zuſammenkunft mit dem britiſchen Botſchafter, Lord 
Cowley, in Folge der Ankunft einer telegraphiſchen De⸗ 
peſche gehabt. Kurz darauf kam der König nach Pa⸗ 
ris und präfidirte dem Miniſterrath; die Sitzung währte 
bis gegen 5 Uhr, worauf der König nach Neuilly wie⸗ 
der zurückkehrte. 

Das Gerücht, Abd⸗el⸗Kader ſei in einem Gefechte 
mit den Maroccanern getödtet worden, findet keinen 
Glauben; eben ſo wenig eine andere Behauptung, nach 
welcher ein franzöſiſches Detachement an der algieriſchen 
Gränze von den Maroccanern überfallen und maſſacrirt 
worden ware. (F. J.) 

Aus Madrid iſt heute die wichtige Nachricht hier 
eingegangen, daß die Regierung den Verkauf der 
Kloſtergüter eingeſtellt habe, und daß das hierauf 
bezügliche Dekret am Namensfeſte der Königin Chri⸗ 
ſtine unterzeichnet wurde und dieſer Tage in der „Sa: 
ceta“ erſcheinen werde. (Karlsr. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 3. Auguſt. Die Wiederankunft Ihrer 
Majeſtäten in Madrid wird um Mitte dieſes Monats 
ftattfinden. Es werden bereits die erſorderlichen Vor⸗ 
kehrungen getroffen. — Geſtern Abend waren wieder 
außerordentliche Votſichtsmaßtegeln zur Wahrung der 
Ruhe angeordnet. Zahlreiche Kavaleriepatrouillen zogen 
umher; fämmtliche Truppen ſtanden in den Kaſernen 
unter Waffen. Es heißt, mehrere apacuchiſtiſche Chefs, 
welche ſich im Falle des Gelingens eines projektirten 
Emeuteverſuchs an die Spitze der Inſurtektion ſtellen 
würden, hielten ſich in Madrid verborgen. — Der Fi⸗ 
nanzminiſter und der Miniſter des Innern ſind dieſen 
Morgen in früher Stunde von Barcelona hier wieder 
eingetroffen. 


Belgien. 


Lüttich, 5. Auguſt. Eine große Zahl Induſtriel⸗ 
ler, welche nach Deutſchland Eiſen zu ſenden haben, 
beklagen ſich über die Unzulänglichkeit der Transport 
Mittel auf der belgiſchen Bahn. Seit kurzem find ge 
gen 250 Waggons nach Antwerpen gefandt worden, 
ſo daß auf den Stationen von Lüttich und Verviers 
unmöglich die bedeutenden Quantitäten Eiſen aller Art 
verladen werden können, welche dort zum Transport 
nach Preußen lagern. Mehr als 2 Millionen Kilo⸗ 
gramm (4 Mill. Pfd.) ſind auf dieſen Stationen de⸗ 
In einer Konferenz, welche die Eigenthümer 
Minister Nothomb gehabt ha⸗ 
Eiſatz für den durch die letzte 
ihnen zugefügten Schaden die 
Transportpreiſes ihrer 


der Hochöfen mit dem 


preußiſche Kabinets⸗Oedre 
Ausſicht auf eine Reduction des 
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Produkte auf der Eifenbahn gemacht. — Das Etabliſ⸗ 
ſement von Seraing hat durch die Vermittelung des 
Conſul Bartels aus Köln eine neue Lieferung von 10 
Mill. Kilogr. Schienen für die baieriſchen Eiſenbahnen 
übernommen. Dieſe, ſo wie die aus den früheren Ver⸗ 
trägen noch zu liefernden Schienen ſind von den neuen 
Eingangszöllen ausgenommen. (Emanc.) 


Italien. 


Rom, 3. Auguſt. Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
iſt Se. Maj. der König von Baiern im beſten Wohl⸗ 
ſein mit Gefolge hier eingetroffen und in ſeinem Be⸗ 
ſitthum, Villa Malta auf dem Monte Pincio, abge⸗ 
ſtiegen. Von hier geht die Reiſe des Königs über 
Modena, wo ein Aufenthalt von mehren Tagen ange: 
ſagt iſt, direkt nach Berchtesgaden, wo Se. Majeſtät 
zwiſchen dem 18ten und 20ſten d. Mts. einzutreffen 
gedenkt. 8 
Mailand, 30. Juni. Nach Briefen aus dem 
Kirchenſtaate iſt dort eine ſehr große Anzahl neuer Ver: 
haftungen vorgenommen worden. Man behauptet, es 
ſei dies in Folge eines Complottes geſchehen, welches 
die römiſche Regierung auf geſchehene Anzeigen von 
Ruſſen entdeckt haben will. Die außerordentliche Ge⸗ 
richtskommiſſion zu Bologna iſt noch immer in voller 
Thätigkeit und allem Anſchein nach wird dieſelbe noch 
von ſehr langer Dauer ſein. Ja es heißt ſogar, es 
ſolle noch ein zweiter Gerichtshof niedergeſetzt werden, 
welcher ſich ebenfalls ausſchließlich mit politiſchen Un⸗ 
terſuchungen zu beſchäftigen habe. (M. J. 


Griechenland. 


Athen, 26. Juli. Geſtern iſt die preußiſche Kor⸗ 
vette „Amazone“ im Piräus eingelaufen; ſie zeichnet 
ſich durch die Zierlichkeit ihres Baues und das blü⸗ 
hende, kraftige Ausſehen ihrer Mannſchaft vor allen 
dort liegenden Schiffen vortheilhaft aus. — Geſtern 
Abend um 10 Uhr wurde der hier ſtationirte franzö⸗ 
ſiſche Admiral auf der Straße von Athen nach dem 
Piräus von 6 Räubern überfallen und nebſt ſeinen zwei 
Begleitern ausgeplündert. Ueberhaupt ftreift viel 
Geſindel um die Hauptſtadt und wir hören ſeit einigen 
Tagen wieder viel von Einbrüchen oder Verſuchen dazu 
in den an den Enden der Stadt gelegenen Häuſern 
reden. (A. P. 


Amerika. 

Neuyork, 20. Juli. Präſident Tyler hat eine 
neue Botſchaft an den Congreß gerichtet, worin er 
abermals auf Einverleibung von Tejas dringt. Zahl⸗ 
reiche beigelegte Actenſtücke und Depeſchen beweiſen 
nicht nur, daß General Jackſon und die ausgezeichnet⸗ 
ſten Männer des Landes dieſer Meinung ſind, ſondern 
daß auch Tejas, im Fall der Einverleibungsvertrag de⸗ 
finitiv verworfen würde, ſogleich ein Offenſiv- und De⸗ 
fenſivbündniß mit England ſchließen würde, deſſen Un⸗ 
terhandlungen bereits ſehr weit gediehen ſeien. — In 
Meſico hatte der Miniſter des Auswärtigen, Herr 
Bocanegra, an die Geſandten von Frankreich, Preußen, 
England und Spanien eine Note gerichtet, um gegen 
die Einverleibung von Tejas in die Union der Verei⸗ 
nigten Staaten zu proteſtiren. General Canalize iſt 
zum Commandanten der Armee von Tejas ernannt 


worden. ö 

Der Wallfiſchfänger „Favorite“ bringt Nachrichten 
aus Otahaiti, die vierzehn Tage neuer ſind als die 
zuletzt eingegangenen. Sie geben als Urſache des Auf⸗ 
ſtandes der Eingebornen gegen die Franzoſen an, daß 
einige der Letzteren die Frauen zweier Häuptlinge ha⸗ 
ben mißhandeln wollen. 40 bis 50 Franzoſen ſollen 
in einem Gefechte mit den Eingeborenen getödtet wor⸗ 
den ſein, und man erwartet ferneres Blutvergießen. 


Tokales und Provinzielles. 


Auf die in der Breslauer Zeitung erhobene Polemik 
in der Stellvertreter-Angelegenheit näher einzugehen ver⸗ 
meide ich um ſo mehr, als die letztere bereits ihre Er⸗ 
ledigung gefunden hat. — Zur richtigen Würdigung 
der Thatſachen erlaube ich mir übrigens noch nachſte⸗ 
hendes Schreiben zu veröffentlichen: a 

„Auf Ihre gefällige Anfrage vom heutigen Tage 

beſcheinige ich hierdurch mit Vergnügen, daß vor 9 

Jahren, wo ich als Stellvertreter des Protokollſüh— 

vers in der Stadtverordneten-Verſammlung fungirte, 

mir als ſolchem die Vorlagen zum Vortrage niemals 
mitgethe'it worden find, auch niemals vor der Seſ⸗ 
ſion mündliche Beſprechungen ſtattgefunden haben. 
Breslau, 14. Auguſt 1844. 
Ihr ganz ergebener Bülow, Stadtrath.“ 
Bei der großen Wichtigkeit, die man dieſer Sache bei⸗ 
gelegt hat, wäre wohl zu wünſchen geweſen, daß ſich 
die Schreiber der betreffenden Zeitungs = Artikel vorher 
etwas näher davon unterrichtet hätten. 


Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Ko piſch. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu M 191 der Breslauer Zeitung. 
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* Breslau, 15. Auguſt. In der geſtern ſtattge⸗ 
habten Seſſion der Stadtverordneten wurden 
mehre Vorträge von beſonderem Intereſſe gehalten. 

So wurde der Antrag der Stadtverordneten: daß 
künftig des Nachts zur Auftechthaltung der Sicherheit 
und Unterſtützung der Nachtwächter bei vorkommenden 
Arreſtationen, bei Exceſſen in Tanzlokalen ꝛc., Militärs 
Patrouillen die Stadt durchziehen möchten, vom Ma⸗ 
giſtrat remittirt. Der Verſammlung ſchienen jedoch die 
meiſten Gegenſtände durchaus nicht überwiegend und 
blieb fie nach nochmaligem Beſchluß bei der Nothwen⸗ 
digkeit der Nachtpatroufllen ſtehen. Es iſt nun zu er⸗ 
warten, ob die Militärbehörde auf den Wunſch der 
Stadt eingehen wird, oder nicht, und wollen wir ſpä⸗ 
ter dieſe Verhandlungen, ſo viel es uns gewährt ſein 
wird, mittheilen. 

Wichtiger noch als dies war der Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung: bei dem hochlöblichen Magiſtrat ſofort den 
Antrag zu ſtellen zur gänzlichen Abſchaffung und voll: 
ſtändigen Aufhebung der Bürgergarde. Es wurde zu⸗ 
gleich der Magiſtrat erſucht, die hiezu nöthigen Schritte 
bei den Behörden einzuleiten. — Sollte die Sache vor 
den Behörden keine Schwietigkeiten finden, was wohl 
vorauszuſetzen iſt, fo würde künftig das Militär auch 
zur Manoeuvrezeit den Wachtdienſt in der Stadt bei⸗ 
behalten, der überhaupt von alten 60jährigen Bürgern 
ſchwierig genug ausgeführt wurde, und von jüngeren 
Bürgern, die ungern ihre Werkſtätten oder andere bür⸗ 
geiliche Beſchäftigung verlaſſen, um müſſig auf der 
Wache ſich aufzuhalten, nur mit Unbehagen übernom⸗ 
men werden dürfte. Durch eine Geldablöſung an den 
Staat würde, wie in Berlin, die Sache ein für alle 
Mal am beſten beſeitigt werden. 

Ein anderer Beſchluß, nämlich: dem jedesmaligen 
im Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen fungirenden Ehi⸗ 
rurgen, nachdem er ein Jahr zu ſeiner eigenen Aus⸗ 
bildung mit in der Kranken⸗Anſtalt praktizirt hat nnd 
noch ein zweites Jahr aſſiſtirt und in dieſem Jahre 
ſich bewährt gezeigt hat, für dieſes zweite Jahr eine 
angemeſſene Remuneration zu gewähren, wird gewiß 
für die Anſtalt ſelbſt von erſprießlichen Folgen ſein. 

Von Bauſachen, außer dem gewöhnlichen Rapport 
und anderweitigen Superrevifionen, wurden noch vor⸗ 
gelegt die Akten über den vorzunehmenden Bau der 
Roßgartenbrücke bei Schwoitſch und der nothwendig 
gewordene Treppenbau in dem Thurm der Eliſabethkirche. 
Für erſteren wurden praeter propter 640 Rthlr. bewilligt, 
für letzteren, mit Einſchluß der Inſtandſetzung der Wäch⸗ 
terwohnung, die als nothwendig ausgeworfene Summe 
von circa 720 Rehlrn. 

In Betreff der Vorwerksgaſſe wurde beſchloſſen, daß 
der von den Beſitzern der dortigen Häuſer früher ſchon 
angebotene Geldvorſchuß, um noch in dieſem Jahre mit 
der Pflaſterung vorzuſchteiten, nicht angenommen wer⸗ 
den konne, da dieſer Vorſchuß nur gegen 4 pCt. Zin⸗ 
ſen angeboten ſei, und die Stadt keine ſolche Schulden 
machen dürfe. Der diesjährige Etat für die Pflaſte⸗ 
rung, hieß es, könne nicht, da er ſo bedeutend ſchon 
ne (wir Haben darüber berichtet), noch weiter 
ler Dre Jahr überſchritten werden. — Referent gibt 
den Beſitzern der Hauſer den Rath, die Summe als 
Vorſchuß anzubieten, und zwar ohne Zinſen, und zum 
Frühjahr aus dem Etat pro 1845 denſelben zurückzu⸗ 
fordern. Vielleicht gings die Veiſammlung der Stadt⸗ 
verordneten auf dieſen Vorſchlag ein und die Straße 
erdielte, würde die Sache von Seiten der Hauspefiger 
baldigſt betrieben, noch bis Ende September vollſtän⸗ 
dige Pflaſterung. > - 

: 5 das Giwerbeſteuer⸗Amt in das frühere Spar⸗ 
kaſſen⸗Lokal zu verlegen, wurden 100 Rihlr. bewilligt. 

I! Bezug auf die Wallſtraße, deren Verlez un 
um die Rampe des Schloſſes beantragt war, har die 
Verſammlung jetzt beſchloſſen, daß vorlaufig keine Ver⸗ 
änderungen vorgenommen werden ſollen. 

Ein Holzhofbericht von umfaſſendem Inhalt wurde 
der Verſammlung vorgelegt, und ware zu wüaſchen, daß 
dieſer zu Jedermanns Eiaſicht wenigſtens 8 Tage im 

uteau ausgelegt würde. 


Erhalt ich bemerken wir noch, daß der in einer 
erich ins der Verſammlung mitgetheilte Kommunal⸗ 
ziellen Vo nächſter Sitzung. wie wir hören, zum [pe 
dieſem fo nige kommen ſoll. Es werden gewiß bei 
ete fehlen wichtigen Gegenſtande wenige Studiverords 
: 1 SP offenelich wild dieſes Aktenſtück, wel: 


ches fo vieles Wiſſenswerthe für jeden Bürger, ja felbft | gewürdigt worden. 


I Du ge enthält, der Oeffentlichkeit durch 
ven dung zug 5 In der Zeitung wollen 
veröffentlichen. 

So viel uns aus der vorgeſtern ſtattgehabten Se⸗ 
parat: Con ferenz der Vorſtands mitglieder zu Ohren ge⸗ 
kommen, fol die Entſcheidung des zweiten Senats des 
Ober z Landesgerichts in Betreff der Fiſchhändlet am 


Fiſchmarkt eingegangen ſein. Die nächſte Mittwoch⸗ 
Seſſion wird wohl über dieſen Gegenſtand beſchließen. 

Der Antrag der Umwandlung der ſtädtiſchen Hypo⸗ 
theken in Pfandbriefe au porteur iſt noch vertagt, doch 
ſind in Folge der Zeitungsaufforderung ſchon zwei 
ſchätzenswerthe Arbeiten, welche dieſen Gegenſtand be: 
treffen, eingegangen. Iſt es uns geſtattet, ſo wollen 
wir ſpäter durch die Zeitung den Seſſiontag vorher 
anzeigen, an welchem der Vortrag über dieſes inter: 
eſſante Thema gehalten wird. 

7 Breslau, 15. Aug. Am geſtrigen Tage ſtürzte 
der Maurethandlanger Hofer aus Pöpelwitz bei dem 
Neubau des Hauſes Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 70 
von dem Gerüſte herunter, und beſchädigte ſich dadurch, 
jedoch nicht lebensgefährlich, am Kopfe. Er hatte, als 
er das Gerüſt beſtieg, und mit Ziegeln ſchwer beladen 
war, das Gleichgewicht verloren, und auf dieſe Art den 
Unfall erlitten. — An demſelben Tage hatte in dem 
Hauſe Schuhbrücke Nr. 30 eine Frau ihre Wäſche ge⸗ 
waſchen, und zu dieſem Zwecke durch längere Zeit in 
einem Kamin, welches ſich in einer kleinen Küche zu 
ebener Erde befindet, Feuer unterhalten. Dieſer Kamin 
mündet unmittelbar in den Schornſtein und befindet 
ſich ſehr nahe an der im Hausflur liegenden Treppe. 
Zwiſchen dieſer und der Feuerung im Kamin iſt die 
Mauer nur einen Ziegel ſtark. Bei dem fortdau⸗ 
ernden Feuern im Kamin war die ſchwache Mauer 
glühend geworden und hatte die Treppe in Brand ge⸗ 
ſteckt. Glücklicher Weiſe war dies nicht in der Nacht, 
ſondern Abends geſchehen, als die Hausbewohner noch 
wach waren. Das Feuer wurde noch zeitig bemerkt, 
die Mauer eingeſchlagen und erſteres gelöſcht. Es iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß ähnliche gefahrdrohende Uebel⸗ 
ſtände ſich noch in vielen alten Häuſein hier vorfinden, 
und daher wünſchenswerth, daß die Feuer⸗Reviſions⸗ 
Kommiſſion bei ihrer alljährlichen Reviſion der Feuer⸗ 
ſtätten darauf ihr beſonderes Augenmerk richten möchte. 


Theater. 

Wir haben die Hoffnung, durch Mad. Köſter⸗Schlle⸗ 
gel, deren Engagement ſich der Beendigung ihrer Gaſt⸗ 
rollen wohl unmittelbar anſchließen dürfte, all die herr⸗ 
lichen Tongebilde des deutſchen Genres zur Aufführung 
gebracht zu ſehen, die nur zu lange durch die meiſt von 
Reminiscenzen lebende franzöſiſche oder leichte italieniſche 
Gattung verdrängt waren. Am geſtrigen Abende trat 
die Gäſtin als Valentine in den Hugenotten auf. Wenn 
ihre Euryanthe uns noch nicht Gelegenheit gab, den gan⸗ 
zen Umfang ihrer Mittel und Leiſtungen kennen zu lernen, 
ſo war die Rolle der Valentine vollſtändig dazu geeignet. 
Hier, wo die ſtärkſten Affekte zum Ausdruck kommen 
ſollen, wo Spiel und Geſang in der Sphäre des he: 
roiſchen Dramas ſich zu bewegen haben, konnte die 
Künſtlerin für ihren mit ſo ehrenvollen Teſtaten aus⸗ 
geftatten Berufsbrief auch von unſerem Publikum die 
Beglaubigung erhalten. Und daß ſie ſelbige erhalten, 
darüber kann kein Zweifel obwalten. Wenn ihre Töne 
des ſanfteren Gefühls warm und innig anklingen, weiß 
ſie in den Scenen des geſteigerten Affekts und der 
leidenſchaftlichen Erregtheit ihre Stimme zu ſol⸗ 
cher ausdrucksvollen Kraft zuſammen zu faſſen, daß 
dieſe Momente den entſchiedenen Eindruck vollſter 
Wahrheit machen. Nachdem fie ſchon bei ihrem Erz 
ſcheinen auf der Bühne empfangen und danach vielfach 
applaudirt worden war, wurde ſie nach dem Duett im 
dritten Akt ſtürmiſch gerufen. Es iſt nicht mit Unrecht 
gegen den im Breslauer Theater übrigens äußerſt 
ſeltenen Hervorruf während des Aktes geſprochen 
worden, weil, was eine Ehre und Ermuthigung für den 
Darſte lier fein fol, auf ihn nicht ſtorend einwirken darf. 
Aber das Publikum will es fo, und darum bleibt es fo. 
neu ausfünılihe Charakteriſtik der ausgezeichneten 

angerin und Darſtellerin behalten wir uns noch vor. 
— Von den übrigen Mitwirkenden ließen einige Man⸗ 
ches zu wünſchen übrig. Namentlich wußte Herr Hai⸗ 
mer im erſten Akte ſeiner Stimme nicht die gewiegte 
Sichvcheit zu geben und ſchwankte zwiſchen Farb: und 
Ausdrucksloſigkeit. Von Hen Mertens iſt das Oft⸗ 
gefayte nur zu wiederholen: es fehlt feinem Geſange 
häufig der dramatiſche Ausdruck. Die Gefühlspartien 
dagegen fang er, wie immer, vortrefflich. Die Herren 
Prawit und Rieger ſind meines Wiſſens bereits 
mehrfach in dieſer Zeitg. als Marcell und St. Bris 
Der letztere ließ einige Unſicher⸗ 
heiten wahrnehmen. — Madame Janick wurde heute 
durch eine die Zeichen des Mißfallens energiſch abweh⸗ 


kurzen Extract des Berichts rende Oppoſütjon ihr Recht zu Theil. Den Vorurtheils⸗ 


teien iſt es ſchon längſt klar geweſen, daß der ihr zu⸗ 
ee Le des Mißfallens ſeine Motive . 
allein aus ihren Geſangesleiſtungen hergenommen hat. 
Eine öffentliche Wickſamkeit, für die eine allzuberedte 
Dienſtfertigkeit thätig iſt, hat ſtets einen in dem Maße 


übertriebenen Tadel zu gewärtigen, als ihr übertriebene 
Erhebung zugedacht iſt. Weiß Mad. Janick die letztere 
Intention, auf welche wir ſie hiermit aufmerkſam ma⸗ 
chen, von ſich fern zu halten, fo wird ihr die Gunſt 
des Publikums nicht fehlen. A, G. 


Der Guſtav⸗Adolph⸗Verein. 

Den zahlreichen Mitgliedern des Guſtav- Adolph: 
Vereins in Schleſien können wir die erfreuliche Mit⸗ 
theilung machen, daß die Erſtlinge der Wirkſamkeit 
deſſelben hoffentlich bald fühlbar werden werden. — Die 
Verſammlung der Vereinsräthe am 31. Juli konnte 
bereits über die Summe von 1600 Rehlr. disponiren 
und hat dies in der Art gethan, daß das ſtatutenmä⸗ 
ßige Achtel mit 200 Rehlr. zuvörderſt als eine brüder- 
liche Gabe an die Kaffe des Central-Vereins in Leip⸗ 
zig mit der Bitte überſandt wurde, es der evangeliſchen 
Gemeinde in Linz zur Unterſtützung bei ihrem Kirchen⸗ 
bau zuzuwenden. — Aus der Provinz Schleſien wa⸗ 
ren Geſuche um Unterſtützungen aus Schömberg, Ott 
machau, Ziegenhals und Reinerz eingegangen, und es 
wurden auf Grund der von den Herren Kreis-Superin⸗ 
tendenten abgegebenen Gutachten bewilligt: 

1) der Gemeinde Schömberg nach ihrer Wahl entwe⸗ 
der 300 Rthlr. auf ein Mal als Beihülfe zum 
Ankauf eines Schulhauſes, oder jährlich 100 Rthir. 
auf 3 Jahre zur Erhaltung eines Schulamts- 
Verweſers, da nach dieſer Zeit das ſchon in der 
Errichtung begriffene Schulſyſtem aus andern Mit- 
teln warſcheinlich wird unterhalten werden können 5 

2) der Gemeinde Ottmachau auf 2 Jahre jährlich 
250 Kthlr. zur Anſtellung eines General-Subſti⸗ 

tuten, da nach dieſer Friſt die durch die betreffen⸗ 

den Staatsbehörden betriebene Einrichtung eines 
eigenen Pfarrſyſtems daſelbſt wahrſcheinlich been⸗ 
det ſein wird; 
der Gemeinde Ziegenhals 100 Rthlr. jährlich, vor⸗ 
läufig auf 3 Jahre, zur Beſoldung eines Schul⸗ 
amtsverweſers; 

der Gemeinde Reinerz 250 Rehlr. jährlich, vor⸗ 

läufig auf 3 Jahre, zur Anſtellung eines Gene⸗ 

ralſubſtituten. Außerdem wurde dem Verwaltungs⸗ 


3 


— 


4 


1 
— 


rathe ein Credit von 500 Rthlr. für den Fall bez 


willigt, daß es ſich als ausführbar erweiſe, den 
Bau eines Kirchen- und Schullokales in Reinerz 

einzuleiten. . 

Sobald die Erklärungen der Gemeinden werden ein⸗ 
gegangen ſein, werden ſofort die nöthigen Anträge zur 
Erreichung jener Zwecke bei den Königlichen Behörden 
geſchehen, von deren wohlwollender Theilnahme die mög⸗ 
lichſte Förderung dieſer Angelegenheiten wohl mit Si⸗ 
cherheit zu erwarten iſt. 

Die Bildung von Zweigvereinen nimmt den erfreu⸗ 
lichſten Fortgang. Bereits ſind ſolche in Lauban, Gör⸗ 
lit, Liegnitz, Tarnowitz und Gleiwitz entſtanden, andere 
noch in der Entſtehung begriffen. Die Diöces Schweid⸗ 
nitz bildet unter der Leitung des für die Sache unge⸗ 
mein thätigen Herrn Superintendentur⸗Verweſers, Pa⸗ 
ſtor Haake, einen großen Sammelverein, der ohne be⸗ 
ſondere Statuten und beſondere Verwaltung ſeine 
Beiträge (die ſchon ſehr reichlich eingegangen ſind) 
direkt an die Kaſſe des Provinzial⸗Vereines in Bres⸗ 
lau abführt, ein Verfahren, welches wegen ſeiner 
Einfachheit. und [weil dadurch die Einheit der Ver⸗ 
waltung des Provinzial-Vereines am meiſten geſi⸗ 
chert iſt, zur Nachahmung beſonders empfohlen zu 
werden verdient, und welches nach den neueſten Nach⸗ 
richten von dem Zweigvereine in Freiſtadt in ähnlicher 
Art beſchloſſen worden iſt. 4 

Die Conferenz der Deputirten ſämmtlicher preußi— 
ſchen Vereine findet vom 2. bis 6. September in Ber⸗ 
lin ſtatt, um den möglicht engften Anſchluß an den 
Central⸗Verein in Leipzig bei Bewahrung der eigenen 
Selbſtſtändigkeit, und eine Gleichförmigkeit in der Ver⸗ 
waltung derſelben zu berathen. Als Deputitte des fehle: 


ſiſchen Provinzial Vereines werden Herr Profeſſor 


Suckow und Herr Juſtiz⸗-Rath Gräff ſowohl dieſer 
Conferenz als der am 9. September beginnenden Haupt⸗ 
verſammlung der geſammten deurfchen Vereine in Göt⸗ 
tingen beiwohnen. e 

„So moge denn das gute Werk rüſtig fortſchreiten, 
möge die Theilnahme für daſſelbe in immer weiteren 
Kreiſen erwachen, damit das Begonnene kräftig voll⸗ 
führt, und immer mehreren klagenden Gemeinden die 
erbetene Hülfe gewährt werden könne. 3. 10. 

— —u—— ur 


Breslau, 13. Auguſt. Geſtern theilte uns die 
Breslauer Zeitung (S. 1618) einen aus Pader⸗ 


born datirten, der D. Allg. Z. entnommenen Ar⸗ 


tikel mit, in welchem einige der neueſten Vorgänge 


am theologiſchen Seminar zu Paderborn mit beſonderer 


Bezugnahme auf meine Perſon zur Sprache gebracht 
werden. Da ich ein geborner Paderborner bin und dle 


Gründe der Veränderungen in dem Lehrerperſonale des 
Paderborner Seminars als wohlunterrichteter Augen⸗ 
und Ohrenzeuge genau kenne, ſo erkläre ich hiermit öf⸗ 
fentlich, daß der ganze, in der Leipziger Allgemeinen 
zum erſten Male zu Tage geförderte, Artikel nichts an⸗ 
deres iſt, als Dichtung und Eniſtellung. Der 
Beweis für dieſe Behauptung kann faſt aus jedem be> 
liebigen Satze des erwähnten Artikels geliefert werden. 
So iſt es 1) grundfalſch, „daß die Putifikation der 
katholiſch theologiſchen Lehranſtalten in Preußen, wo⸗ 
durch in den vorigen Jahren eine Anzahl mißbeliebi⸗ 
ger Lehrer von den theologiſchen Lehrſtühlen entfernt iſt, 
auch das Paderborner Seminar betroffen habe, welches 
in Folge jener Maßregel drei ſeiner Lehrer veclo⸗ 
ren babe.” Die vorgenommenen Veränderungen im 
Lehrerperſonale des Paderborner Seminars haben auch 
nicht im Entfernteſten eine Aehnlichkeit mit den in 
Bonn, Trier und Münſter ſtattgefundenen Remotionen. 
Eben darum hat aber auch 2) „die allgemeine Theil⸗ 
nahme, welche den alten, von ihren Schülern hochver⸗ 
ehrten Lehrern dei verſchiedenen Veranlaſſungen auch 
in den Blättern der Provinz geworden iſt“, einen ganz 
andern Grund, als derjenige iſt, welchen die Darſtel⸗ 
lung unſeres Correſpondenten vermuthen läßt. Indeſ⸗ 
ſen verbieten mir höhere Rückſichten näher auf dieſe 
beiden Punkte einzugehen. Falſch und unrichtig iſt 
ferner 3) die Behauptung, „daß die neuangeſtellten 
Lehrer junge, im Auslande gebildete Männer ſeien.“ 
Denn von den neu angeſtellten Lehrern hat nur ein 
Einziger, nämlich Dr. Schmidt, ſeine theologiſchen 
Studien im Auslande und zwar in Rom gemacht, 
Uebrigens iſt dieſer Mann nur als Subregens oder 
Spiritual des biſchöflichen Seminars, keineswegs aber 
als Lehrer der Theologie angeſtellt. Falſch und unrich⸗ 
tig iſt 4) „daß ich meine theologiſche Bildung und Rich⸗ 
tung in Baiern erhalten habe.“ Denn als ich im Herbſte 
1839 die Univerſität München bezog, hatte ich ſchon mein 
theologiſches Triennium an der philoſophiſch⸗theologiſchen 
Lehranſtalt meiner Vaterſtadt beendigt. Zudem habe 
ich im Ganzen nur zwei Jahre an der Münchener und 
ein halbes Jahr an der Tübinger Univerſität ſtudirt. 
Falſch und untichtig iſt 5) „daß ich vom Biſchof Rei⸗ 
ſach zu Eichſtädt ordinirt worden ſei.“ Wohl hat dies 
fer Prälat vor 2Y, Jahren, als eben die Zeit meiner 
Militärpflichtigkeit herannahte, mir mit ausdrücklicher 
Erlaubniß meines Biſchofs die vier niederen Weihen 
und das Subdiakonat ertheilt; aber zum Diakon und 
Presbyter bin ich doch erſt, was jeder Paderborner weiß, 
am 23. und 25. November des Jahres 1843 im Dome 
zu Paderborn vom Paderborner Weihbiſchofe Anton 
Holtgreven öffentlich und feierlich ordinitt worden. 
Falſch und unrichtig iſt 6) was der Correſpondent über 
das Thema meiner im Manuſcript eingereichten Ab⸗ 
handlung berichtet. Denn ich habe nur eine Abhand⸗ 
lung geſchrieben: De jure praesidendi conciliis 
oecumenieis in primis ecclesiae seculis, d. h. zu 
deutſch: „Ueber das Recht des Vorſitzes auf den all⸗ 
gemeinen Kirchenverſammlungen der erſten chriſtlichen 
Jahrhunderte“, nicht aber, wie unſer Juli⸗Correſpon⸗ 
dent meint, eine Vertheidigung der Suprematie des 
Papſtes über die Biſchöfe. Verdanke ich nun meine 
Berufung an die hieſige katholiſch⸗theologiſche Facultät, 
als Ptivatdocent der Kirchengeſchichte, und die mir gnä⸗ 
digſt bewilligte angemeſſene jährliche Remuneration die⸗ 
ſer im Manuſcripte eingereichten Abhandlung, ſo kann 
dieſes mich und jeden edel denkenden Gönner und För⸗ 
derer wiſſenſchaftlicher Beſtrebungen nur freuen, und 
ich wüßte nicht, weshalb der angebliche Paderborner 
Juli⸗Correſpondent ſich darüber ärgern ſollte. Was 
endlich, hochgechrter Hr. Correſpondent, Ihr Urtheil über 
meine Talente und Kenntniſſe betrifft, fo freuet es mich 
fehr, daß wir beide wenigſtens in dieſem Einen Punkte 
mit einander einverſtanden ſind. Denn in der That 
habe ich nie eine andere Meinung von meinen Talen⸗ 
ten und Kenntniſſen gehabt, als die, welche Sie in 
dem öfter gedachten Artikel ausgeſprochen haben. Ich 
kann Ihnen auch, mein beſter Herr, auf Ehte und Ge: 
wiſſen verſichern, daß ich nie die gelehrte theologiſche 
Laufbahn würde betreten haben, wenn ich mich nicht 
durch das Urtheil meiner bisherigen Lehrer und Vor. 
gefegten dazu hätte beſtimmen laſſen. Und zu Ihrer 
befonderen Beruhigung rückſichtlich der Zukunft kann 
ich noch die ganz auftichtig gemeinte Erklärung beifü⸗ 
gen, daß ich jegliche mir etwa noch zu Theil werdende 
Stellung ohne Weiteres daran geben werde, ſobald Sie, 
mein hochachtbarer Freund, oder wer ſonſt immer, mir 
die Uederzeugung beibringen, daß Sie oder irgend ein 
Dritter meine Stelle beſſer vertreten werden, als ich. 
— Schließlich erlaube ich mir noch folgende zwei Fra⸗ 
gen zu ſtellen: 1) Woher kommt es, daß Sie als Pa⸗ 
derborner Correſpondent nicht einmal meinen Namen 
kennen? 2) Wie wollen Sie beweiſen, daß im Juli 
d. J. in Paderborn noch nicht bekannt geworden ſei, 
ob ich den Ruf nach Breslau angenommen habe, oder 
nicht? Nach meiner Anſicht kann die Antwort auf 
dieſe zwei Fragen etwa nur ſo lauten: Es iſt doch eine 
ſehr ſchwere Aufgabe und eine äußerſt kritiſche Sache 
ſingirte Artikel zu ſchreiben, in welchen üder Per⸗ 
ſonen und Zuftände berichtet und geurtheilt werden 
foll, die man gar nicht kennt. — Breslau, den 13. 


Arbeiter bewegt, folglich ſind im Ganzen: 
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Auguſt 1844. — Eberhard Klahold aus Pader 
born, Licentiat der Theologie. 


(Berichtigung,) Die Allg. homöop. Zeitung, 
26. Bd. Nr. 6, zeigt es als unwahr an, daß die 
Gattin des verſtorbenen Hahnemann (wie von Paris 
unter dem 12. Januar berichtet wurde) die homöo⸗ 
pathiſche Praxis fortſetzt. Durch dieſe Berichti— 
gung widerlegt ſich zugleich die in Nr. 189 d. Bl. 
mitgetheilte Nachricht aus der mediziniſchen Central-Ztg. 
Dr. Lobethal. 


Ratibor, 9. Auguſt. Nachdem wir dem Publi⸗ 
kum unterm 29. Juni c. Nachrichten von den Fort⸗ 
ſchritten des Baues der Wilhelms-Bahn gegeben ha: 
ben, iſt es uns angenehm, da wir an Ort und Stelle 
von dem Vorſchteiten des Baues uns zu überzeugen 
Gelegenheit nahmen, dieſe Nachrichten durch einen Be: 
richt über die im verfloſſenen Monat bewirkten Fort⸗ 
ſchritte der Bauarbeiten vervollſtändigen zu können. — 
Wir ſprechen zunächſt über die Erdarbeiten. Dieſe ſind 
durch die, den ganzen verfloſſenen Monat währenden, 
ungünſtigen Witterungs-Verhaͤltniſſe, wodurch die Ars 
beiter häufig mehrmals ihre Arbeit verlaſſen mußten, 
ja ſogar ganze Tage davon zurückgehalten wurden, um 
vieles erſchwert und verzögert worden, wozu auch der 
Mangel an Intelligenz und gutem Willen bei den klei⸗ 
nen Gtundbeſitzern durch öftere, ſogar mit Thätlichkei⸗ 
ten verbundene Störungen nicht ſelten beigetragen hat. 
Trotz dieſer Hinderniſſe ſind die Arbeiten ſo gediehen, 
daß, wie nachſtehend ſpezieller mitgetheilt wird, 1¼½ 
Meile Bahn-Damm vollſtändig beendet, im Ganzen 
aber 25, Meilen im Angriff find, und einer recht bal- 
digen Beendigung entgegen gehen; womit mehr als das 
Drittel der Bahnlinie, und zwar dasjenige, welches die 
ſchwierigſten und bedeutendſten Erdarbeiten umfaßt, her⸗ 
geſtellt iſt. Es gehören hierzu Auf und Abträge in 
Moorländern, wo vor der Aufſchüttung des Dammes 
erſt 5 bis 7 Fuß Moor ausgeworfen werden mußten. 
Noch mehr hätte geleiſtet werden können, wären nicht 
durch die Ernte eine Menge Arbeitskräfte für dieſe Zeit 
entzogen worden. In den beiden Monaten Mai und 
Juni waren: 2339½½ lfd. Ruthen im Angriff und 
1050½ lfd. Ruthen beendet; 12791 Schachtruthen 
durch 21 Schachtmeiſter und 1193 Arbeiter bewegt 
worden. Im vergangenen Monat dagegen: 2680 lfd. 
Ruthen im Angriff und 1348 lfd. Ruthen beendet; 
7281 Schachtruthen durch 28 Schachtmeiſter u. 1171 
5020 lfd. 
Ruthen im Angriff und 2399 lfd. Ruthen beendet, 
endlich 19973 Schachtruthen bewegt. Sobald (was im 
Laufe dieſes Monats geſchehen ſein wird) die Aufnahme 
der Hochwaſſerſtände Behufs Bearbeitung der Brücken⸗ 
Projekte und der Grunderwerbungs⸗Akt, womit auf 
Tworkauer Gebiet bereits ein guter Anfang gemacht iſt, 
auf der ten Sektion von Ratibor bis Oderberg (auf 
der Iften Sektion iſt das Terrain größtentheils ſchon 
eworben) beendet iſt, werden auch zwiſchen Krzizanowitz 
und Oderberg die Erdarbeiten mit aller Kraft betrie⸗ 
ben werden, die auf Tworkauer Gebiet bereits vorge⸗ 
ſchritten, und auf Krzizanowitzer Gebiet faſt vollendet 
ſind. Daher läßt ſich (wie wir aus guter Quelle un⸗ 
terrichtet verfichern können) annehmen, daß ſämmtliche 
Erdarbeiten noch im Laufe dieſes Jahres zu Ende kom⸗ 
men, ſo zwar, daß nur die Beendigung der ziemlich be⸗ 
deutenden Brücken über die Birawka, Ruda, Rudka, 
Pßinna, der großen Brücke über die Oder bei Ratibor 
und der Fluthbrücken im Oderthale ſich ins künftige 
Baujahr hinüberziehen, und der Oderbau in der Weiſe 
gelegt werden wird, daß die Strecke von Coſel bis Ra⸗ 
libor wohl ſchon künftigen Sommer, die ganze Bahn 
aber Ende 1845 fertig zu werden verſpricht. Bel den 
kleinen Brücken und Durchläſſen find ſämmtliche Ma⸗ 
terialien⸗Liefetungen verdungen, von Coſel bis Hammer 
größtentheils angeliefert, die Bau⸗Arbeiten zum Theil 
begonnen, überall aber eingeleitet, ſo daß ſämmtliche 
kleinen Brücken der Iften Sektion dieſes Jahr noch 
fertig werden. Bei der Oderbrücke hat das ununter⸗ 
brochene fortdauernde Regenwetter und der davon 
herrührende hohe Waſſerſtand außer den nöthigen Vor⸗ 
bereitungs⸗Arbeiten, den Beginn der Grundbauten erſt 
jetzt geſtattet, ſo daß nach Aushebung der Fundamente 
binnen Kurzem die Rammarbeiten an den beiden Stirn⸗ 
und den erſten Mittelpfeilern in Angriff kommen. Der 
Ankunft des erſten Transports der aus England bezo⸗ 
genen Schienen ſieht man täglich entgegen; dieſes Ger 
ſchäft iſt mit ſolcher Eile betrieben worden, daß die ganze 
Quantität noch vor Eintritt des erhöhten Zollſatzes ein⸗ 
gebracht werden wird. An den im Inlande bei der 
Laura⸗Hütte beſtellten Schienen wird thätig gearbeitet, 
fo daß auch deren rechtzeitige Anlieferung gefichert 1 
Die Anfertigung der Stoßplatten und Hackennägel iſt 
verdungen, ebenſo iſt der Bedarf an eichenen er⸗ 
ſchwellen durch Contracte gedeckt, und einige Tauſend 
derselben find ſchon angeliefert. Das Projekt zum Ra: 
tiborer Bahnhofe iſt vom Direktorium bereits geneh⸗ 
migt, und wird der Bau deſſelben, nach Erwerbung 
des hierzu nöthigen Terrains ſofort beginnen, da be⸗ 
reits bedeutende Quantitäten von Materialien angelie: 
fert find. Was die Lage des Bahnhofes in Ratibor 
betrifft, ſo kann es nicht leicht eine ſchönere, und für 


den Zweck beſſere geben. Das dazu beſtimmte Terraln 
liegt öſtlich der Stadt zwiſchen dem ſogenannten Dok⸗ 
tor⸗Damme, der beſuchteſten Promenade Ratibor's und 
der Stadt. Dieſe erhält nach dem Bahnhnfe hin am 
Ende der Dom⸗Gaſſe ein neues Thor, und in der Ver⸗ 
längerung bis zum Empfangshauſe eine neue Straße, 
welche ver dem Bahnhofe bis zu dem, an der Oder 
liegenden Güterſpeicher fortgeführt wird, und durch die 
in der Fiſcherei liegende Straße, mit der Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt in Verbindung tritt, wodurch zwiſchen Stadt und 
Bahnhof eine mehrfache höchſt bequeme und leichte 
Communication hergeſtelt wird. Die Gebäude werden 
geſchmackvoll und in einem reichlichen Umfange ausge⸗ 
führt. Wir hatten Gelegenheit, eine Skizze von dem 
Empfangshauſe zu ſehen. Gewiß wird ſich das im 
Rundbogenſtyl gehaltene Gebäude, deſſen Hintergrund 
die Karpathen, deſſen Seitenſtaffage die Oder mit den 
ſchönen Linden des Doktor-Dammes, fehr anmuthig 
ausnehmen. Zwiſchen Ratibor und Oderberg wird ſich 
bei Krzizanowitz, deſſen ſchöner Schloß-Park durch neue 
geſchmackvolle Anlagen mit dem im Schweizerſtyle aus⸗ 
zuführenden Stations-Hauſe der Bahn verbunden wird, 
ein höchſt anziehender Vergnügungort bilden, da, wie 
wir vernommen, die ſchönen Park-Anlagen von dem 
humanen Beſitzer, dem Präſes des Direktorii, Fürſten 
Lichnowski, dem Publikum frei gegeben werden ſollen. 
(Oberſchl. Anz.) 


* Aus Oberſchleſien, 13. Auguft, Während die 
reaktionäre Partei ſehr ſchlau und pfiffig alle Verbre⸗ 
chen, welche politiſcher Wahnſinn hervorruft, zu benutzen 
weiß, um an ihnen die Gemeingefährlichkeit des Fort⸗ 
ſchritts zu erweiſen, begeht der Liberalismus den großen 
Fehler, daß er ſich zu ſehr in feine Theorien verpuppt, 
und die Blößen die ihm die Gegenpartei bietet, unbe⸗ 
nutzt läßt. In Oberſchleſien geſchehen tagtäglich Dinge, 
die der Liberalismus für ſich gegen die aus Prinzip 
confervirenden Männer wirkſam zu benutzen im Stande 
‚ft. Hier nur ein Beiſpiel gegen die beredten Verthei⸗ 
diger der Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit. In M. bei Beu⸗ 
then ſollte ein Tagearbeiter ſeinem Herrn, dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von R., drei Gebund Stroh geſtohlen ha⸗ 
ben. Da nun gewöhnlich die Herren viel zu gemäch⸗ 
lich ſind, ſich ſelbſt der Unterſuchung eines ſolchen Falles 
zu unterziehen, fo übertragen fie dies Gefchäft gewöhn⸗ 
lich ihren Schreibern, Verwaltern oder einem anderen 
ihrer Untergebenen. So auch hier. Der Verwalter des 
Hrn. v. R., mit der Unterſuchung beauftragt, findet es 


für angemeſſen, Erkenntniß und Strafe der Unterſuchung 


vorausgehen zu laſſen. Er diktirt alſo dem Angeklagten, 
wie es fo im Gebrauche iſt, eine tüchtige Tracht Stock⸗ 
prügel zu. Da derſelbe aber hartnäckig bei der Behaup⸗ 
tung bleibt, er habe das Stroh nicht geſtohlen, ſo wird 
am folgenden Tage dieſelbe Execution, aber im geſtei⸗ 
gerten Maße, wiederholt. Als er auch jetzt nichts ge⸗ 
ſteht, ſo wird er am dritten Tage ſo lange geprügelt, 
bis er hinſinkt und ſein Leben aufgiebt. Wäre nun der 
Pfarrer des Orts zufällig nicht mit dem Verwalter ge⸗ 
ſpannt geweſen, und hätte er darum dieſe Frevelthat 
nicht divulgirt, fo daß die Behörde davon Kenntniß ges 
nommen, wer weiß, ob dieſer Fall je zur Unterſuchung 
gekemmen wäre. 


Jauer, 9. Auguſt. Nach einer in der heutigen 
Nummer unſerer „Wöchentlichen Unterhaltungsblätter“ 
vom Herrn Pfarrer Langſch gemachten Mittheilung 
wurde in der Büchſe des am 1. d. Mts. vom St. 
Barbara⸗Kirchthurme abgenommenen Knopfes auch ein 
Bericht des ehemaligen Erzprieſters Breunert über die 
in den Jahren 1776 und 1786 bewirkte Wiederher⸗ 
ftellung der Kirche gefunden. Unter Anderem kommt. 
in jenem Bericht eine Stelle vor, die Herr Pfarrer 
Langſch als einen Beweis des damaligen echtchriſtlichen 
Vernehmens zwiſchen den beiden Confeſſions⸗Verwand⸗ 
ten anzuführen für Pflicht hält. Dies ſcheint uns da⸗ 
für zu ſprechen, daß Here Pfarrer Langſch von dem, 
oft aus Bornirtheit, noch häufiger aus jeſui⸗ 
tiſcher Heuchelei hervorgegangen und auch in un⸗ 
ſerer Provinz mehr und mehr angefachten Religions: 
Fanatismus weit entfernt, vielmehr als Lehrer der 
von Chriſtus uns zur erſten, ja alleinigen Pflicht ge⸗ 
machten Liebe und Brüdeilichkeit dieſen letzteren eben 
ſo dem Worte als der That nach zugethan feis Jene 
Stelle ſelbſt lautet wie folgt: „Als in der Stadt Jauer 
die — von der hohen Landesbehörde genehmigte — Collecte 
geſammelt wurde, trug ich meinem Unterglöckner Bürk, 
der dieſe Sammlung übernommen hatte, auf, zugleich 
zu den evangeliſchen Bürgern zu gehen, weil ich viele 
gute Freunde und Gönner unter denſelben hatte. Allein 
der Stadt⸗Direktor Walter ließ es mir unterſagen. Ich 
ſuchte daher bei der Glogauſchen Kammer um Erlaub⸗ 
niß nach, die ich auch ſogleich erhielt, und ich muß der 
evangeliſchen Gemeinde zum ewigen Ruhme nachſagen, 
daß Alle durchgängig etwas nach ihrem Vermögen, 
Viele aber auch ſehr großmüthige Beiträge gemacht 
haben. Gott ſegne dieſe in ihren Kindern und Kin⸗ 
deskindern!“ 


Liͤegnitz, 13. Auguſt. Heute wurde die verehe⸗ 
lichte Radeſtock, früh zwiſchen 1 und 2 Uhr, von 
Drillingen, zwei Mädchen und einem Knaben, ent⸗ 
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bunden. Obgleich manche wünſchen mögen, daß lieber 
ſolche Leute, die ſchon zeitlich, d. h. mit Gold und 


Gut geſegnet ſind, es ſo auch leiblich werden möchten, 


— weil die eben erwähnte Familie als eine nichts we⸗ 
niger denn wohlhabende die Freude über das uner⸗ 
wartete Plus von 2 Seelen im Haushalt ſchwerlich 
ganz ungetrübt genießen kann — ſo glauben wir den⸗ 
noch, es ſei ſo beſſer, da der Regel nach nicht zu ver⸗ 
muthen ſteht, daß die Kinder von Proletariern die dem 
Wohl der Geſellſchaft ſo verderbliche Schaar der Um⸗ 
ſonſteſſer vermehren werde. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 15. Auguſt. In Eiſenbahn⸗ Aktien war 
ber Umſag an heutiger Börse Tebbaft; einige wurden noch 
höher bezahlt, als geſtern; die meiſten erhielten ihren geſtri⸗ 


gen Preis. 
berſchl. 4 %, p. C. 114½ Gld. Prior. 103% Br. 
er k. 0 voll eingezahlte p. C. 109 Br. 108 ½ G. 


au⸗Schweidnig⸗Freiburger 4 %., p. C. abgeft, 111½ B. 
doc 0 Yale 
Rheiniſche 5 % p. C. 80 bez. 

Goln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 108%, bis ½ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. v. C. 110 ½ bis / bez. 
dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungsſch. p. C. 104 Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 111½ bis 111 bez. 

Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p C. 104 Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 106 ½ bis 106 bez. 
Id 


u. Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Sasse. Di, 5 105 — 
ez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 111 b 


Börfen : Bericht. 


Berlin, 13. Auguſt. Nach mehrwöchentlichem uns 
unterbrochenem Sinken der Courſe aller Eiſenbahn⸗Ef⸗ 
fekten ſchienen dieſelben am 8ten für dieſes Mal ihren 
niedrigften Standpunkt erreicht zu haben, und ſchon 
vom Oten ab war eine Tendenz zum Steigen deutlich 
bemerkbar. Nach mehrfachen Schwankungen haben wir 
heute die Courſe ſämmtlicher Aktien, beſonders der 
Quittungsbogen, durchſchnittlich etwa 5 bis 6 pCt. hö⸗ 
her zu notiren, als fie am 8. geſchloſſen. Wir machen 
kein Hehl daraus, daß wir, in Ermangelung aller äuße⸗ 
ren Veranlaſſung, uns die Urſache dieſes jähen Auf⸗ 
ſchwungs eben ſo wenig zu erklären wiſſen, als wir den 
vorangegangenen heſtigen Fall durch die Umſtände ge⸗ 
rechtfertigt hielten, und können daher nicht umhin, 
beide Bewegungen als Folge einer gefährlichen Agiotage 
zu betrachten; denn wenn die bedauerliche Kriſis vom 
vorigen Juni auch dazu genützt hat, eine Anzahl grund⸗ 
ſatz⸗ und mittelloſer Abenteurer von der Börſe zu ent⸗ 
fernen, ſo fehlt es uns dennoch nicht an Leuten, die 
große Fluctuationen auszubeuten wiſſen. Unter dieſen 
Umſtänden und bei ſolchen Anſichten wird es unſere 


a ME mi 


unerläßliche Pflicht, dem Publikum die größtmöglichſte 
Vorſicht in feinen Transactionen in Eiſenbahn⸗Effekten 
überhaupt, in den Quittungsbogen aber insbeſondere, 
auf das Dringendſte anzuempfehlen. Bei den voll einge⸗ 
zahlten Aktien geben die Frequenz der Bahnen, und die 
ſchon ſeit einigen Jahren gezahlten Dividenden gemwif- 
ſermaßen eine Baſis zur Berechnung ihres Werthes. 
Bei den Bahnen hingegen, deren Bau nur angefan⸗ 
gen, in manchen Fällen ſogar nur erſt vorbereitet iſt, 
muß eine jede Berechnung zur Hppothefe werden. Denn 
wer vermag zu entſcheiden, ob der Koſten-Anſchlag von 
dieſem oder jenem Unternehmen nicht zu niedrig abge⸗ 
ſchätzt worden iſt, und ob unvorhergeſehene Terrain⸗ 
Schwierigkeiten die Creirung neuer Aktien nicht unum⸗ 
gänglich nöthig machen möchten? 
daß die Unternehmer dieſer Projekte bei der größten 
Sachkunde, bei der ſtrengſten Integrität ſich über das 
Reſultat getäuſcht haben können? Und wird nicht, bis 
zur vollſtändig eingezahlten Aktie die jedesmalige Aus⸗ 
ſchreibung eines neuen Einſchuſſes auf die Quittungs⸗ 
bogen, einen nachtheiligen Einfluß auf ihren Cours 
ausüben? 

Referent wagt zu behaupten, daß es kein Indivi⸗ 
duum giebt, deſſen Wünſche für das Gedeihen der va⸗ 
terländiſchen Eiſenbahnen die ſeinigen an Wärme über⸗ 
träfe, Aber vollkommen frei von allem direkten Inter⸗ 
eſſe am Aktienhandel, pro oder contra, wie er ſich 
immer befunden hat und auch gegenwärtig befindet, iſt 
er durch ruhige und beſonnene Betrachtung zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß nichts mehr dazu geeignet 
iſt den Erfolg und den Fortgang dieſer großartigen 
Unternehmungen weſentlich zu geſährden, als ein lei⸗ 
denſchaftliches Spiel in den Aktien. 

Die heutige Börſe war nicht ganz ſo belebt als 
die geſtrige, jedoch iſt der Umſatz ziemlich anſehnlich 
geweſen. In Berlin⸗Potsdamer und Magdeburg⸗Leip⸗ 
ziger Aktien war das Geſchäft ganz unbedeutend und 
die Courſe erhalten ſich auf reſp. 164 und 191 pCt. 
in Brief. Dagegen war die Frage nach Berlin-An⸗ 
haltiſchen und beſonders für Berlin⸗Stettiner heute ſehr 
lebhaft. Erſtere, welche am Sten d. zu 148 pCl. an⸗ 
geboten waren, find heute willig mit 155 pCt. zu laſ⸗ 
ſen geweſen, und von Letzteren, welche am nämlichen 
Tage zu 117 pCt. Brief blieben, ſind heute anſehnliche 
Poſten mit 125 pCt. bezahlt worden. Berlin⸗Frank⸗ 
furt a. d. O. waren zu 144% pCt. geſucht. Für Mag⸗ 
deburg⸗Halberſtädter vermiſſen wir noch die Kaufluſt. 
Kleinigkeiten find mit 113 ½ pCt. bezahlt worden. Ober: 
ſchleſiſche Littr. A. blieben zu 116 pCt. und Littr. B. 
zu 109½ pCt., und Breslau⸗Freiburger zu 110 pCt. 
gefragt. Bonn⸗Kölner bleiben zu 132 pCt. angetragen. 
Rheiniſche 79 ½ pCt. und Düſſeldorf⸗ Elberfelder zu 
90 % pCt. gut zu laſſen. — Summiren wir die viel⸗ 


Wer will beſtreiten, zu 106 ½ pCt. beliebt. 


fachen Schwankungen im Preiſe der Köln-Minbenet 
Quitiungsbogen ſeit dem Sten d., fo würde ſich mins 
deſtens ein Fluctuations⸗Ergebniß von 10 pCt. heraus⸗ 
ſtellen. An heutiger Börſe eröffnete dieſes Effekt mit 
111 pCt. G., ging bald darauf auf 110 ½ pCt. zu⸗ 
rück und ſchloß mit 110 ½ pCt. G. In Miederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen ift Mehreres zu 112 bis 112%, pCt. 
und in Sächſiſch⸗Schleſiſchen zu 113 pCt. gehandelt 
worden. Berlin⸗Hamburger waren 113 pCt. beliebt. 
Von Glogau⸗Sagan⸗Sprottau iſt ein namhafter Poſten 
mit 105 pCt. bezahlt worden. In Bergiſch⸗Märkiſchen 
find beträchtliche Summen zu und von 112 bis 110% 
pCt. verſchloſſen worden, und für Halle⸗Thüringer war 
111 pCt. bequem zu bedingen. Coſel⸗Oderberg blieb 
(Spen. Ztg.) 
Mannigfaitigee. 

— Am 7. wurden bei der Hinrichtung eines Mör⸗ 
ders in Nottingham zwölf von den Zuſchauern im Ge⸗ 
dränge erdrückt und 21 ſchwer verletzt. Die Getödte⸗ 
ten ſind faſt nur Knaben und junge Mädchen von 14 
bis 18 Jahren. 0 

— In der Nacht vom 5. auf den 6. d. M. iſt 
in Mancheſter ein ziemlich bedeutendes Feuer ausge⸗ 
brochen, welches die unter dem Namen der ſogenann⸗ 
ten Irwell-buildings bekannten Speicher vernichtet hat. 
Der Schaden wird auf 20,000 Liv. angegeben. 

— In England ſind gegenwärtig 1075 Baumwollen⸗ 
Fabriken, welche 183,243 Menſchen beſchäftigen, in 
Schottland 183 und in Irland 28 dieſer Fabriken, 
welche zuſammen 36,591 Menſchen Unterhalt geben. 

— Das Frankf. Journ. berichtet, daß der berühmte 
Componiſt der weißen Dame, des Johann von Paris 
u. A., Fr. Boieldieu, in Paris geſtorben ſei. Das 
Frankf. Journal lahmt ſehr hinter der Zeit her. Un⸗ 
ſeres Wiſſens iſt Boieldieu ſchon 10 Jahre todt. 

— Herr v. Holbein, Direktor des k. k. Hof⸗ 
burgtheaters in Wien, hat bei ſeinem Aufenthalte in 
München die Beſuche der meiſten dortigen Bühnen⸗ 
dichter entgegengenommen, von welchen ihm für die 
kommende Saiſon 47 Trauerſpiele, 29 Dramen und 
66 Luſtſpiele theils überreicht, theils zur Einſendung 
verſprochen wurden. Freue dich, Deutſchland, du feierſt 
deine dramatiſche Wiedergeburt. Nun überſetze uns 
noch Einer das Wort Zantieme mit Täuſchung! 

— Wir freuen uns, die Nachricht mittheilen zu 
können, daß unſeres Seidelmann neueſte Oper: „das 
Feſt zu Kenilworth“ von den Hoftheatern zu Berlin 
und Hannover zur Aufführung angenommen worden iſt. 

Auflöſung des Anagramms in der geſtr. Ztg.: 

Zeus, Suez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Theater- Repertoire. 

Freitag: „Das Tagebuch.“ Luſtſpiel in 
2 Akten von Bauernfeld. Hierauf: Tanz: 
Divertiſſement. Zum Beſchluß: „Der 
Sohn auf Reifen.‘ Luſtſpiel in 2 Akten. 

Sonnabend, neu einſtudirt: „Fidelio.“ 
Große Oper in 2 Aufzügen, Muſik von 
8 ee, Mad. Köſter, 

erzogi. Ho 
Schwerin, als Ile 2 — 
Verlobungs An 3 
Die am 13ten d. M. 2 

meiner dale, deen Frein dat den 

hieſigen Wirthſchafts⸗Inſpettor Herrn Frey⸗ 

ſchmidt, beehre ich mich entfernten Freunden 

und Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen 
Obernigk, den 13. Auguſt 1844. 2 

Verw. Inſpektor Kiepert. 


erbindungs⸗ Anzeige. 

8 liten d. hierſelbſt ſtattgefundene 
Verbindung ihrer Tochter Amalie mit dem 
Kaufmann berrn Adolph Friedländer 
aus Ohlau, zeigen Verwandten und Freunden 


ergebenſt an: 
3 S. Singerſohn und Frau. 


Brieg, den 14. Auguſt 1844. 
Entbindungs⸗ Anzeige. ich 
Geſtern Abend um 8 Uhr wurde meine liebe 
Frau Auguſte, geb. v. Fiſcher, von einem 
Knaben glücklich entbunden. Dies zeige ich 
hiermit Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
Onderer Meldung, ganz ergebenſt an. 

9 Ottmachau, den 13. Auguſt 1844. 
Mas ſchefahl, Land: u. Stadtger.⸗-Aſſeſſor. 
Ent bi N 

(Verſpätet. 
Die (Statt befonderer Meldung.) 
meiner Frau erfolgte glückliche Entbindung 
muntern Mädchen. 88 von einem 
x zen, zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an. Freiburg, den 8. August 1844. 


7 odes⸗ An ei 

Mit dem tiefften Shman 9: ir 
unſeren geehrten Freunden und Brose ger 
mit ergebenſt an, daß es Gott gefallen, den 
ehemaligen Wagenbauer Sarıgäifer in dem 
ehrenvollen Alter von 75 Jahren 3 Monaten 

5 Tagen in ſein Reich aufzunehmen. Um 
ſtille Theilnahme bitten: 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 15. Auguſt 1844. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend vollendete meine geliebte jüngſte 
Tochter Louiſe, im 10ten Lebensjahre, ihre 
irdiſche Laufbahn, unter der liebreichen Pflege 
ihrer Tante zu Breslau. 

Sacherwitz, den 13 Auguſt 1844. 
Pauline, verw. Gräfin Pückler. 
Todes⸗Anzeige. / 
Am dten d. Mts. früh 4½ Uhr entſchlief 
meine theure Gattin Emma, geb Fried⸗ 
länder, in einem Alter von 33 Jahren; um 
ſtile Theilnahme bittet: 
B. Fränkel. 


Breslau, den 15. Auguſt 1844. 


Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatis⸗Kirche, Sonnabends den 17. Auguſt, 
früh ® Uhr, ist Pf. 87. 

C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Heute, den 16. Auguſt, findet die vierte 
Vorſtelung der Ungariſchen National: 
Dauſik⸗ und Tanz⸗Geſellſchaft mit neuen 
-anzen im alten Theater ſtatt. 

Une Demoiselle de la Suisse francaise 
Kt bonnes recommandations, de- 
as ae à se placer à Breslau, ou 

2 eat. lle est en stat d’en- 
ya In lantzue maternelle par prineipe, 
de meme aussi de donner des lecous en 
différents ouvrages de main Saures 
pour cette eſlet chez Madame Würthe 
Ring No. 67, au premier Stage h Liegnitz. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 

Ein Mann in den 30ern, militärfrei und 
unverheirathet, auch der polniſchen Sprache 
mächtig, welcher ein königl. Rentamt, ſo wie 
eine Kommunalkaſſe verwaltet und dieſe Stel⸗ 
lung wegen mißlicher Geſundheit niedergelegt 
hat, wünſcht, nachdem er geneſen, als ent 
meiſter, Rendant, Rechnungsfahrer ꝛc. auf einer 
Herrſchaft oder auch als Stadtkämmerer ac. 
in einer Stadt angeftellt zu werden. „Derfelbe 
befist die genügendſten Zeugniſſe . er ſeine 
Fähigkeiten, ſowie moraliſchen Le en 
und kann eine Kaution von 1700 bis 2000 
Rthl. ſtellen. Frankirte Briefe werden unter 
der At reſſe A. B. poste restante Garlöruhe 
erbeten. 

10,000 Stück Mauer-Ziegeln 


ſtehen bei mir zum Verkauf. 
Gottlieb Märkert, 


Freiſtellbeſiger in Kunzendorf bei Auras. 


Bekanntmachung. 
Die auf dem der hieſigen Stadt⸗Com⸗ 
mune gehörigen, im Wohlauer Kreiſe, vier 
Meilen von Breslau und drei Viertel Mei⸗ 


Mit tiefem Schmerz hat das unglückliche 
Ereigniß in E., Trebnitzer Kreiſes, die Nach⸗ 
barn des Herrn B. v. G. erfüllt, aber mit 
gerechtem Unwillen mußten ſie dem betreffen⸗ 
den und entſtellenden nur, wie der Verfaſſer 


len von dem Oderſtrome gelegenen Gute ſelbſt ſagt, auf Gerüchten beruhenden Aufiag 
Riemberg befindliche Ziegelei ſoll im Wege der Breslauer Zeirung vom 8. Auguſt die 


der Licitation vom 1. November dieſes 
Jahres ab auf ſechs Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Zur Ziegelei gehören ein Wohnhaus, 
zwei Oefen, welche circa 45000 Stück 
Dach- und Mauerziegeln faſſen und die 
nöthigen Trocken⸗Scheunen nebſt Bankets. 
Wir haben behufs dieſer Verpachtung 
auf den 
25. September dieſes Jahres 
in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe zu 
Riemberg Nachmittags um 3 Uhr einen 
Termin anberaumt und werden die Ver⸗ 
pachtungs⸗Bedingungen 14 Tage vor dem 
Termine in der hieſigen Rathsdienerſtube 
ſo wie in Riemberg bei dem daſigen 
Förſter Langer zur Einſicht vorliegen. 
Breslau, den 12. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Militaͤr⸗Concert, 


heute, Freitag den 16. Aug. im Liebich ſchen 
Garten. 


10,000 Rtlr. a 
i + Bi und 30, r. ausge⸗ 
Ge: — jura cessa auf ein Rit⸗ 
tergut bei Striegau, welches für 70,000 Rttr, 
gekauft iſt, ſofort geſucht durch i 
J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 
Ein . Lügel, 
6 Oktaven, von Ah 


fen: Altbüßerſtraße Nr. 43, in den 3 Roſen, 


beim Inſtrumentenbauer, wo auch zugleich ein 


guter Flügel zum Verleihen nachgewieſen wird. 


Ausgezeichnet ſchöner Garteuhonig 


wird von mir Sonnabend den 17ten d. M. 

am Markte, Mitte der Riemerzeile, verkauft. 
Friederike Jonas, 

aus Käntchen bei Schweidnitz. 


Druckerlaubniß nicht verſagt ſehen. Was der 
Verfaſſer von einem Verbrechen aus früherer 
Zeit ſagt, kann leicht übergangen werden, da 
weder Zeit noch Namen genannt, die That⸗ 
ſache ſo unwahrſcheinlich als unbewieſen iſt. 
Der durch einen unglücklichen Schuß herbei⸗ 
geführte Tod eines Menſchen in E. iſt gewiß; 
die künftige Sentenz wird zeigen, was an der 
Erzählung vom 8. Auguſt wahr iſt. Die 
Nachbarn des Herrn B. v. G. haben ſicher 
Gelegenheit gehabt, die mannigfaltigen Ge⸗ 
rüchte über dieſes Unglück zu hören, doch kei⸗ 
nes dieſer Gerüchte war der Erzählung 
vom 8. Auguſt ähnlich, ſondern alle, auch die 
ungünſtigſten ſtimmten darin überein, daß 
E. v. C. aufs äußerſte gereizt, nur zu ſeinem 
Schutz das Gewehr gebraucht bat. Sie leben 
in der Hoffnung, daß die eingeleitete Unterſu⸗ 
chung dieſe Gerüchte beſtätigen wird, und daß 
ihre ſchleſiſchen Mirftände aller Klaſſen nur 
dann erſt ihre Theilnahme dem Unglück ent⸗ 
ziehen werden, wenn fie als unverdient erwies 
ſen werden könnte. 
Ein Gutsbeſitzer, Trebnitzer Kr. 


Haus ⸗Verkauf. 


Der Beſitzer der sub Nr. 134 u. 135 auf 
der Neiſſerſtraße hierſeldſt gelegenen, zu ver⸗ 
ſchiedenartigen Fabrikanlagen geeignet, maſſiven 
Hauſes, beabſichtigt daſſelbe durch freie Licita⸗ 
tion zu verkaufen. Ich habe, als Bevollmach⸗ 
tigter des Beſitzers, zu dieſem Verkaufe einen 
Termin auf den 26. Auguſt Vormitt. 
9 Uhr in meiner Wotznung hierſelbſt ange⸗ 
ſetzt, und fordere Bietungsluſtige zum Erſchei⸗ 
nen in dieſem Termine hierdurch auf. Der 


rnholz, ſteht zu verkau⸗ Zuſchlag bleibt dem Beſiger vorbehalten. 


Grotikau, den 14. Auguſt 1844. 
Der Juſtiz⸗Comm. u. Notar Proske. 


Neuegaſſe Nr. 8 ſind zu vermiethen und 
leich zu beziehen Pferdeſtälle auf 18 

ferde nebſt Wagenremiſe, getheilt oder 
im Ganzen, nebſt einem Trockenboden und ei⸗ 
ner kleinen Wohnung; das Nähere bei der 
Eigenthümerin, 


— 1656 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ift fo eben 


erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: e e 
Gebetbuch für katholiſche Ehriften 
jedes Standes. 


Neue, mit den 7 Bußpſalmen und mit Geſängen vermehrte Auflage. — Mit Genehmigung 
des hochwürdigen Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amtes. — 8 Bog. 12. Preis roh 


6 Sgr.; eleg. geb. 12 Sgr. 


Dieſes Buch hat bei ſeinem körnigen Inhalte und ſeiner edlen und einfachen Sprache 
ſchon Tauſende von Betenden erbaut; denn immer neue Auflagen ſind im Laufe der Zeit 
nöthig geworden. Angezogen von dem trefflichen Inhalte, hat der Direktor des Clerikal⸗ 
Seminars zu Pelplin, Herr Canonicus Herzog, die vorletzte — und Herr Seminar ⸗Direktor 


Barthel die gegenwärtige Auflage beſorgt. 


Letzterer hat, um das Buch noch brauchbarer 


zu machen, einige der gewöhnlichſten Kirchenlieder und Pfalmen aufgenommen. Der fo niedrig 
geſtellte Preis empfiehlt es ungemein zur Anſchaffung für Unbemittelte, fo wie zu Geburts⸗ 
tags⸗ und Namenstags⸗Geſchenken, zu Weihnachtsgaben und Prämien. 


be: Grass, Harth u. Comp. in Breslau; Herren- Strasse Nr. 20, ist 


vorräthig: 


Döhler, Th., Souvenirs de Naples. Tarentelle arr. p le Pfte, op. 46. 25 Sgr 


— — "Fantaisie sur de themes fav, de l’op,: 


op. 51. 1 Rthir. 


La Favorita de Donizetti. 


Kalkbrenner, F., Souvenirs de la Sirene. Fantaisie pour le Pianoforte. 


op. 180. 25 Sgr. 


Mendelssohn- Bartholdy, 3 Allegro pour le Pfte, 1 Riblr. 


Potpourri sur de mot. fav. de l’Op.: 


Thalberg, S., 5 Etudes arr. f. d. Pft 
r. faut. s. Op. de Rossini: Semiramide arr. p. le Pfte. à 4 mains. 


51. 


0 1 Rchlr. 15 Sgr. 


Le due d'Olonne, p. le Pfte. 15 Sgr. 
de Don Juan p. le Pte. 15 Sgr. 
e. à 4 mains, à 10 Sgr. 


Wolff, . Divertissement de Maria di Rohan de Donizetti, pour le Pfte. 


a 4 mains. op. 92 22%, Sgr. 


— Mazurka pour le Pfte. op. 93. 


12½ Sgr. 


Saamen⸗Stauden⸗Roggen⸗Verkauf. 


Archangel'ſchen Stauden⸗Roggen zu Saamen, von allem Zuſatz frei, und gut geerndtet, 


verkauft das Dominium Schedlau bei Löwen. 


Auch ſind noch einige hundert Scheffel gut 


gehaltener Stauden⸗Roggen zu Saamen, von voriger Erndte, abzulaffen. 
Beſtellungen werden möglichſt zeitig erbeten. 3 


Betanntmachung. 
Zum meiſtbietenden Verkauf einiger alten 
hölzernen Krippen, Raufen, eiſernen Schienen, 
alter Fenſter und dergleichen Hölzer, ſteht auf 
Montag den 19ten d M., Vormittags 10 Uhr, 
bei dem Artillerie-Pferdeſtalle auf dem Bür⸗ 
gerwerder hrerfeibft ein Termin an, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Breslau, den 13. Auguſt 1844. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
Waecker. ckert. 


Del⸗Lieſerungs⸗Verdingung. 

Die für die Berg⸗Faktoreien zu Waldenburg 
und Neurode vom 8. September 1844 bis 
zum 14. September 1845 benöthigten 1630 
Centner klares, gut abgelagertes und unvers 
falſchtes rafſinirtes Rüb⸗Oel, wovon an die 
erſte Berg-Faktorei 1400 Etr. und an die an⸗ 
dere 230 Gir. zu liefern, ſollen in termino 
den 5. Septbr. e. Vormittag 10 uhr 
nach den, in unſerm Ames Lokale, bei Einem 
Konigl. Hochlöblichen Ober-Berg⸗Amte zu Brieg 
und bei dem Konigl. Wohlloblichen Bergwerks⸗ 
Produkten⸗Comptoir zu Breslau einzuſehenden 
Bedingungen an den Mindeſtfordernden in Lie⸗ 
ferung in anzubietenden Quantitäten überlaſ⸗ 
ſen werden, und es werden daher alle Diejeni⸗ 
gen, welche auf dieſe Lieferung eingehen wol⸗ 
len, hiermit eingeladen, vor dieſem Tage ihre 
Angebote ſchriftlich und verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Oel-Lieferungs-Geſchaft“ franco an 
das unterzeichnete Konig! Berg-⸗Amt einzulie⸗ 
fern und am 5. September e. Vormittags 
10 uhr wegen ihrer Eröffnung‘ ſich in dem 
Lokale des unterzeichgeten Königl. Beig⸗Amtes 
einzufinden, zu feiner Zeit aver dem Suſchlage, 
nach Maßgabe deefalls zu erwartender Be: 
ſtimmung Eines Konigl. Hochloblichen Ober: 
Berg⸗Amtes, als welchem die desfauſige Ent⸗ 
ſchließung unbedingt vorbehalten bleibe, ent⸗ 

gegen zu ſeben. 
Waldenburg, den 9. Auguſt 1844. 
Königl. Preuß. Niederſchleſiſches Berg: Amt. 


Bekanntmachung. 
Zur öff ntlichen meiſtbietenden Verpachtung 


Die in dem Dorfe Biskupitz, Beuthner Krei⸗ 
ſes belegene, unter Nr. 10 des Hypothekenbu⸗ 
ches verzeichnete, nach der in unſerer Regiſtra⸗ 
tur während der Amtsſtunden nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein einzuſehenden Taxe auf 6840 Thlr. 
20 Sgr. geſchatzte Mühle ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

den 21. November c., Vormittags 

10 Uhr, in Ruda 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Gleiwitz, den 21. April 1844. 

Gerichis-Amt des Majorats Ruda u. Biskupitz. 
Matthes. 


Auktion. 

Am 2ljten d. M, Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, ER Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: 0 

ein gutes Billard, mehrere Schreibtiſche, 


— 


; In Oppeln ift ein an er Oder belegener, 
ſeit vielen Jahren zur Eiſen⸗Spedition benutz⸗ 
ter Ablage⸗Platz nebſt Magazin und Wächter⸗ 
wohnung, von Michaelis a. c. ab zu verpach⸗ 
ten und die dabei befindlichen Utenſilien zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilen auf 
frankirte Briefe die Vorwerksbeſizer Moritz⸗ 


ſchen Erben daſelbſt. 


3 Haus:-Berfauf, 

Das neu und dauerhaft erbaute, zu allen 
Handlungsgeſchaften gerzumige und bequeme 
Haus, mit großen trockenen Kellern, auf der 
lebhaften Mittelſtraße Nr. 385 in Liegnitz be⸗ 
legen, iſt unter leichten Anzahlungsbedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Näheres daſelbſt bei 

C. Hoyer, Kaufmann. 


Dorothea Wichert, 
Schuhbrücke Nr. 59, erſte Etage, 
empfiehlt ſich mit Anfertigung von Damen⸗ 
Kleidern nach den neueſten Journalen. Auch 
wird gründlicher Unterricht im Maaßnehmen 

und Zuſchneiden daſelbſt ertheilt. 

Ein neu erbautes großartiges ſchönes Haus, 
mit vielen hohen Zimmern, Stallungen, Re⸗ 
miſen, großem neu angelegtem Garten, iſt in 
einer der beliebteſten Vorſtädte hierſelbſt zu 
verkaufen. 

Die Ueberſicht iſt bei mir einzuſehen. 

Tralles, 
vormal. Gutsbeſitzer, Schuhbrücke 23. 

Ein Pharmaceut wird baldigſt geſucht. Das 
Nähere bei C. G. Schlabitz, Katharinen⸗ 
Straße Nr. 6. 

Ein geichmiedeter neuer Koch- und Brat⸗ 
Ofen, nebſt Bratmaſchine und gußeiſernem 
Kochherde, iſt zu verkaufen Ohlauerſtraße 24, 
Zie Etage, bei Schmidt. 

Die ſeit vielen Jahren anerkannte Wan⸗ 
zentinktur iſt wieder zu haben Altbüßerſtraße 
Nr. 22, im Gewölbe. 

Ein Bade⸗Schrant iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Tauenzienſtraße Nr. 31 b, im Kome⸗ 
ten, 2 Treppen hoch, zweite Thür. 


Aaageessesdesssss 


Zu vermiethen. 
Albrechts-Strasse Nr. 14 ist 
ein Quartier von 7 Piecen, ta- 
‚pezirt und im besten Zustande, 
sofort zu vermiethen. Nähe- 


res im Comtoir daselbst, 


* . 
Su000000000. 00000805 
Zu vermiethen e 
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eine Schleifmaſchine, 48 Stück weißer u. und zu Michaeli zu beziehen ift eine in der 
blauer Zwirn, 8 Kaſtchen mit ausgeftopf: | Gartenftraße belegene Villa von 8 piecen, nıit 


ten Vögein, ein Schneiderſcher Badeſchrank, 


40 lederne Damentaſchen und Kober, 2. Wagenremiſe und Stallung. 


vollſtändigem Beigelaß, nebft Gartenbenutzung, 
Das Nahere 


Trümeaux, mehrere kleine Spiegel, ver: darüber beim Deſtillateur 


ſchi dene Meubles, Kleidungsſtücke, Wäſche 
und diverſes Hausgeräthe, _ 
öffentlich verſteigert werden. 5 
Breslau, den 15. Auguſt 1844. 
Maunia, Aut tions⸗Kommiſſar 
Autti o u. 
Am 26ſten d. M., Vormittag 10 uhr, fol: 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breitenraße Nr. 42, 
26 Centner Alten-Makulatur zum Ver: 
kauf, 12 Centner dito zum Einſtampfen, 
und 2% Cir Bücherdeckel, 
öffentlich verſteigert werden. Das zum Ein⸗ 
ſtampfen beſtimmte Makulatur iſt anzukaufen 
nur Papier: Fabrikanten geſtattet. 
Breslau, den 15. Auguſt 1844. 
Mäannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Gaſthof-Verkauf. 


Der Befiger des hierſeibſt am Markte bele⸗ 
genen ſehr frequenten ganz maſſioen Gaftho: 


Her beim Dorfe Althof bei Auras, am rechten fes „das goldne Schwert“ genannt, in wel: 
Oderufer belegenen, ſogenannten kleinen Abs chem zugleich kaufmänniſches Geſchaft, Wein: 


lage von circa J Morgen, auf 3 Jahre, vom 
1. Oktober d. J. ab, iſt ein Termin auf Frei. 
tag den 23 Auguſt c., Vormittags von 9 
bis 11 uhr, in der Brauerei zu Reichwald, 
unter den an demſelben noch naher bekannt 
zu machenden Bedingungen anberaumt wo. 
den, wozu Pachtluſtige hierdurch eingeladen 
werden. % 

Nimkau, den 12. Auguſt 1844. 

Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
a a ee Ne ee 
Bekanntmachung. 

Der Bauergutsbeſitzer Carl Wilhelm 
Hilſcher zu Michelsdorf, Kreis Waldenburg, 
beabſichtigt auf feinem eigenthümlichen Grund 
und Boden eine Mahlmühle zum eigenen Be: 
darf anzulegen und ſelbige mit Waſſerkraft, 
reſp. dem von ſeinen Feldern herabkommenden 
bedeutenden Quellwaſſer, welches Behufs deſ⸗ 
fen in einem neuanzuleg ndem Teiche gefam: 
melt werden wird, zu betreiben. 

In Gemäßheit des Gesetzes vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 wird dieſes Vorhaben des ꝛc. Dil: 
ſcher biermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht und we den alle diejenigen, welche ein 
begründetes Widerſp uchs recht gegen dieſe An⸗ 
lage zu haben vermein u, aufgefordert, ſolches 
binnen einer Praclufiofrift von 8 Wochen bier 
an zubt ingen, widrigenfalls die landespolizei⸗ 
liche Genehmiaung zu dieſer Anlage höhern 
Orts one weiteres nachgeſucht werden wird. 

Walcenburg, den 20. Ju i 1544 


Konigl. Landrat Amtes. 
Der Verweſer des W 5 Er 


— 


ſchank und Fabeikation betrieben wird, wünſcht 

dieſes Grundſück aus fleier Hand meiſtbie⸗ 

tend zu verkaufen und habe ich zur Annahme 

der Gebote einen Termin auf 

a den 13. September d. J. 

in meiner Canzlei anberaumt, zu welchem 

Kauflaſtige hierdurch einge aden werden. 
Waldenburg, den 12. Auguſt 1841. 


Stauden⸗Roggen. 


Saamen⸗Stauden⸗Roggen von diesjahriger Steinthal a Berlin. ö 
Ernte verkauft das Dommium Jaſchkowie und und Hucsbeſ Wnternig a. Braunau. 


Tſchirne, Bresl Kreifes, den Scheffel mit I Rtl 
12 Sar 6 pf. Auf Verlangen wird derſelbe 
in beliebigen Quantitäten, franco Breslau, ge⸗ 
liefert. Proben liegen in Breslau, beim Haus⸗ 
halter, Mitterplatz Nr. 4, und bei dem Ge⸗ 
treide-Händler Zank e, Schmiedebrücke Nr. 19. 
Das Jäſchkowig⸗Iſchirner Wirthſchafts Amt. 
. — Vena 
Eine elegante Equipage, 

beſtehend in 2 ſchonen, großen, bellbraunen 
und gut eingefahrenen Pferden, fünf- u. ſeche⸗ 
jährige Wallachen, einem modernen, weren ge: 
brauchten, halb- und ganzgedeckten, brei ſpuri⸗ 
gen, leichten Kutſchenwagen mit Koffern, und 
in 2 neuen, mit Neuſilber beſchlagenen Ge⸗ 
ſchirren, iſt für den firen Preis von 480 Rthl. 
zu verkaufen, und das Nähere zu erfahren in 


Breslau, Schweidnitzer Thor, in dem an der Abends 


Kleinburger Chauſſee neu erbauten Haufe des 
Hrn. Maurermeiſter Preußler, 2te Etage. 


Werner, 
am Neumarkt Nr. 13, blaue Marie. 
Eine friſchmelkende Eſe lin, Schweizer Race, 
3 Jahr alt, zugeritten und eingefahren, iſt 
nebſt Sattel zu verkaufen. Näheres zu ers 
fragen am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 
Zu veimiethen if an einen ruhigen Miether 
eine Wohnung von 3 bis 4 Stuben, mit oder 
ohne Stallung, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 4, und 
Michaeli zu beziehen. 

Eingetretener Verhalin ſſe wegen iſt Ning 
Nr. 52, auf der Naſchmarktſeite, ein par 
terre belegenes geraumiges und trockenes 
Handlungslokal von Michaeli d. J ab zu 
vermiethen. Das Nahere erfahrt man beam 
Haushalter. N 

Vis ais des Freiburger und Markiſchen 
Bahnhofes, im Gauhauſe zur Stadt Frei: 
burg, find freundli ve Wohnungen zu vermie⸗ 
then, auch find daſelbſt trockene Rem.ſen und 
Boden zu vergeben. r 
Eine Fleiſcher » Gelegenheit nerſt Verkaufe: 
Gewolbe it Siebenhubner⸗Straße Nr. 1 zu 
vermiethen. f 

Angetommene Fremde 

Den 14. Aug. Hotel zum werben Adler 
HH Gutbbel. Gr. v Reichenbach a. Bruſtawe, 
o. Koeci lobi a. Gr. ⸗perz. polen, Baron v. 
Molticz a. Alt Roſcaberg, Bar, v Seidlit a. 
Conſtadt. Pr For ninſpect. Schroth a. Sie: 
mianowitz. Hr. Aſſeſſor Gentz a. Neumarkt. 
pr. Kriminalrath Th el u. Fr. v. Kiyger a. 
Polen po Refeiendar Everba d u. 7015 
D. Pfarrer Pere 
Rentier Winternis a. emüdra. H. Mag 
zin⸗Cont oleur Richter und Dr. Schlegel aus 
Schweidnig. or Koufm. Dierrieth a. Jer⸗ 
lohn. Hr. Poſt⸗Inſe Schulz a. Frauſtodt. 
pr. Buchhändler u. Rede ct. ur Fr a. Jena. 
Dr. Ober: Landesge:ihs- Afeflor Sa midt aus 


Frankfurt a. O. Hr. Partic. v. Burgk aus 
Freiberg. Fr. v. Par zewska a. Warmbrunn 
kommend. Herr Poſt⸗Rath Becker aus 
Gotha. — Hotel zur goldenen Gans: 
HH. Gutsbeſ. Gr. v. Puckler a. Schönfeld, 
Gr. v. Szembeck a. Siemianice, Hamilton a. 
England, v. Radonski, v. Kierski u. Par tic. 
Beck a. Poſen, Schück a. Braſilien. Herr 
Landrath Bar. v. Richthofen a. Leſchnitz. Hr. 
Land u. Stadtrichter Schulz a. Pitſchen. Hr. 
Fabrikdrecror Hempel aus Warſchau. HB, 
Kaufl. Kornfeld a. Berlin, Nuppell a Groß⸗ 
almerode, Brutmann a. Leipzig, de Roſſin a. 
Hamburg, Tobias a. Striegau, Michael's a. 
Glogau. — Hotel de Sileſie: Hr. Guts⸗ 
bef. v. Zezſchwitz a. Ob.⸗Peilau. EH. Kaufl, 
Wenke a. Berlin, Hoppe a. Liegnitz, Schim⸗ 
mer a. Neiſſe. Hr. Partic. Kiebig a. Düben. 
br. Banquier Michaelis a Glogau. Herr 
Handlungs Commis Nowrocki a Poſen. — 
Hotel zu den drei Bergen: Kerr Raus 
meiſſer Wohldrück a. Berlin. HH. Kaufleute 
Weidmann a. Offenbach, Kohn a. Grünberg, 
Bollmann a. Lübeck, Wollheim a. Paris, Laue 
aus Magdeburg. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Gutsbeſ. v. Walter a. Polniſch⸗ 
Gandau. Fr. Gutsbeſ. v. Lohmann a Polen. 
Fr. Gutsbef. Petruſcherska a. Volhynien. Hr. 
Einwohner Ritterich a. Warſchau. Hr Land⸗ 
und Stadtger.⸗Director Baba aus Oſtrowo. 
HP. Kaufl. Vierhut a. Mosk u, Heinemann 
a. Schweidnig. Hartmann a. Landeshut, Ehr⸗ 
lich a. Strehten. Hr. Wundarzt Lachmann 
a. Juttoſchin. DB. Inſpect. Winkler aus 
Rothſchloß, Haſſe a. Ieferig — Deut che 
Haus: Hr. Candidat Stephan aus Mittel⸗ 
ſteine. Hr. Lehrer Stolze aus Udeſtädt bei 
Weimar. — Zwei goldene kowen: Herr 
Gutsbeſ. Bergmann a. Schweidnitz. Hr. Lieut. 
Schrötter a. Brieg. Hr. Kaufm. Lewe aus 
Neuſtadt. — Hotel de Saxe: Herr Ober⸗ 
förſter v. Rauchhaupt a. Herrnſtadt. Herr 
Gutspächter Majunke a. Ladzize. Hr. von 
Kujawa a. Neurode. — Weiße Roß: Hr, 
Kaufm. Sattich a. Glogau. Hr. v. Knorr a, 
Steinau. Hr. Poſt⸗Expediteur Grun aus 
Striegau. — Gelbe Löwe: Hr. Kaufmann 
Altmann a Bernſtadt. Hr. Oberamtmann 
pilg aus Demnig. Hr. Cantor Janus aus 
pitſchen. — We Fe Storch: Hp. Kaufleute 
Goldenring u. Raſchkow, Sternberg a. Kem⸗ 
pen. — Goldene Lowe: Herr Apotheker 
Oberländer a. Landeshut. Hr. Oeconom von 
Oſtheim a. Juliusburg. 

Privat: Logis. Albrechtsſtr. 24: Herr 
Hauptmann v. Zippelöfrd a. Zduny. Herr 
Land» u. Stadtgerichts⸗ Secret. Steibler aus 
Sep. ee 8 Engler a Brieg. 

r. Kaufm. Junge a. Reichenbach. — Ritter: 
platz 8: Fr. Gutsbeſ v. Sich wir 
wig. Hr. Kaufm. Altmann a. Polen. Herr 
Pfarrer Knauer a. Gorzno. — Meſſergaſſe 
21: Herr Privat = Docent Klahold. — Am 
Ringe 19: Hr. Oberlehrer Höger a. Landes⸗ 
hut. — Mäntlerur. 2: Hr. Dr. Gottwald a. 
Grünberg. 


Wechsel- & Geid- Course. 
Breslau, den 15. August 1844. 


— — 


Wechsel - Course. 


Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Cour... 4 Mon. 140% = 
Hambarg in Banco . n Vista 15045 — 
Dito Mon.] 149 %½ u 
Londen für 1 Pf. St.. 3 Mn. 6. 23 149 75 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista 
Dee „ . [Messe — — 9 
Augsburg 2 Mon — 7 
* len eins 2 Mon. 104 3 — 
Berli . e & vista 100% — 
Dns „ n 2 Mon. 9975 — 
Geld- Course. 
Holland. Rand Ducaten — — 
Kaiserl. Dus ate er 95 
Friedrichsd'or 32 0 113°, 
Lonisd ue aan. * ° 111 — 
Pulniseh Court — in 
Poinmeh Papier@eld . f My] _ 
wiener Bange Noten & 1 Fi, 105 — 
ö 
Efester- Course. ia 
dus. 
Strats-Schulda« heine 13% 101% — 
seehll Pr.-ScheineäsoR. — 90 Pe 
Breslauer Stadt Obligat. 3% | 2008 — 
Dito Gererätigkeite. dito 21. 95 0 = 
Grossherz. us Pfandbr. | 4 104% — 
dite dito dito 2½% 99 — 
Schles. Pfanıdbr. v. IR 7 — 
dito dito 500 . 13% 100, — 
dito Litt B dito 10 4 ! — — 
dito dito 900 R. i 4 N 104 4 2 
dito dito * 100 — 
Disconto BE | 4 — 


Untiverſitäts⸗ Sternwarte. 
— TI gemeint „%.z 


14. Auguſt 1844. Er 


inneres, | äußeres. | feuchtes 
m 4 Niedriger, 


Wind. Gewolk. 


— 9 br. In- 9. 247 15, 00 u, 30 1. ; "u 
929 055 9 tr 6 64 15. 10 14, 0 1. 5 17 2 50 N 
Mittags 12 Uhr. 5 Huff 35 + 15, 00 3 4 [2% WNW . 
Nachmitt. 3 Up. 5 20% 16 4/ % 16, 4 0, 4 4e NW I halbheiter 

9 uhr. 4. 580 15, 6/7 11, 6 1, 8 21e SW] üverwoıtt 
— — 


Temperatur Minimum + 11, 5 Maximum 16, 4 Oder + 13, 33 


